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Aunöschau
* Jeder von uns führt heute irgendwie ei« sol¬

datisches Leben, ein Leben im Aufbruch , in der
Schwebe ; wenn man sich so ausdrücken darf, als
Improvisation — und das fällt den älteren und
alten Menschen sicher viel schwerer als den jungen.
Es ist bewundernswert, schreibt Dr . Georg Foerster
im „Berliner Lokal-Anzeiger"

, es ist häufig gerade¬
zu eine heroische Leistung , wie sie , die sich so vieles
fest erworben und ihr Leben äußerlich wie innerlich
mehr auf Beharrung eingerichtet haben , heute den
Kampf mit dem Veränderlichen , Unbestimmten auf¬
nehmen , wie sie sich immer wieder anzupassen , um¬
zustellen und die Dinge aufs neue zu ordnen ver¬
stehen.

Die Situation des jungen Menschen sst da in
manchem anders. Sein Verhältnis zum Wagnis und
Abenteuer ist unmittelbarer. Er ist, keineswegs in
schlechtem Sinne gemeint, auch gedankenloser . Aus '
dem Koffer zu leben , das Ungewisse vor sich zu ha¬
ben , macht ihm lange nicht so viel aus . Je älter
ein Mensch wird, um so stärker in der Regel das
Bedürfnis nach ruhigem, überschaubarem , gesicher¬
tem , möglichst auch behaglichem Sein . Und um so
größer auch das Recht dazu . Der Krieg indessen will
es anders.

' In vielen Tausenden von Fällen bat er
mühsam genug errungene Daseinsformen rücksichts¬
los zerbrochen. Er fordert, vom Heute auf das Mor¬
gen zu leben , gleichsam „von der Hand in den
Mund"

, von Situation zu Situation handelnd , sich
entschließend .

Sicher marschiert man heute , wo sich die ganze
Nation auf dem Marsch in die Zukunft befindet, mit
möglichst leichtem Gepäck am besten. Je mehr einer
mit sich schleppt, um so mehr Kräfte gehen ihm für
das Eigentliche verloren. Was kann ihn vor allem
ins Hintertreffen bringen? Erstens das Haften an
vieley kleinen , aber auch gewichtigeren Dingen , die
sich allmählich ansammelten, eine übertriebene Wert¬
schätzung alles dessen, was er besitzt. Zweitens das
unablässige, bis ins einzelne gehende Sich- Gedanken-
Machen , was werden soll , das unentwegte kritische
Vorsorgen und Nachsorgen :

Es ist häufig überraschend , zu sehen , wie ver-
' hältnismäßig wenig wir, wenn es nicht mehr anders

geht , tatsächlich brauchen . Gerade in diesem Krieg
lernen wir den Unterschied zwischen unserer leben¬
digen und unserer toten Habe kennen . In ernste¬
sten Stunden oder Tagen aber entfällt überhaupt
alles Aeußerliche ; wir haben nichts , gar nichts als
uns selbst, unsere ' eigene innere Stärke, unseren
menschlichen Wert. ^Derjenige lebt heute am sicher¬
sten , der bei aller Wachsamkeit eben doch vertraut.
Es darf nur nicht zur Passivität führen. Denn „der
schönste Glücksstern , der einem Helden ins Leben
leuchten kann , ist"

, wie es Fichte so erhebend aus¬
drückt. „der Glaube, daß kein Unglück sei und daß
jede Gefahr durch feste Fassung und durch Mut be¬
siegt werde ".

*

* Aus gekränkter Eitelkeit hat Artrrro Tos-
canini vor Jahren das faschistische Italien ver¬
lassen . Er, hatte ihm nicht wenig zu verdanken und
sein glanzvoller Aufstieg an der Mailänder Scala
schien eine künstlerische Parallele zu dem Aufstieg
seines Vaterlandes zu sein. Toscanini wurde ein
weltberühmter Dirigent . Er war und ist allerdings
nicht der erste Mensch , so schreiben die „M. R. N."

u . a„ bei dem eine große künstlerische Veranlagung
in keiner Weise seiner charakterlichen Güte ent¬
spricht. Toscanini fühlte sich nicht dem nationalen
Italien verbunden , sondern viel eher jenen Kreisen ,
die jetzt ihrem eigenen Lande in den Rücken fielen.
Eine Zeitlang spielte er nach außen hin eine Dop¬
pelrolle, denn der Ruhm, der sich mit ihm an der
Mailänder Scala verband , tat seinem Selbstbe¬
wußtsein gut. Eines Tages allerdings setzte er sich
in offenen Gegensatz zu nationalen Einrichtungen;
die daraufhin an seinem Haus eingeworfenen
Fensterscheiben haben ihn derart verletzt , daß er
grollend nach Neuvork ins Exil ging. Dort wirkte
er fortan ebenso als haffender Antifaschist wie als
gleißnerischer Dirigent an der Metropolitan. Daß
Badoglio und Viktor Emanuel Italien dem Feind
auslieferten und den Faschismus verrieten, war
derart nach seinem Geschmack, daß er sofort in
Neuyork ein „Siegeskonzert" veranstaltete. Er er¬
klärte dabei dem anwesenden Publikum vor Be¬
ginn, daß Italien nun nach dem Sturz Mussolinis
an der (Seite der Alliierten „für die gleichen
Ideale " kämpfen könne. Sein zweites Siegeskon¬
zert wolle er nach der Abdankung Hitlers und fein
drittes beim alliierten Einmarsch in Tokio ver¬
anstalten. Zweifellos eine sehr weitgehende Pro¬
grammplanung , die für sich selbst spricht und sich
auch selbst erledigt. Toscanini dirigierte bei sei¬
nem „ersten Tiegeskonzert"

^ Beethovens Fünfte,
die Schicksalssinfonie. Damit ' machte er sich zum
Mittler einer deutschen Musikschöpfung , die aus
einem völlig anderen Geiste geboren ist. Die kräf¬
tigen und klaren o-moll-Sätze der Schicksalssinfo¬
nie sind viel eher der musikalische Hintergrund
für ein Land , das mit der Befreiung des Duce
seine Einstellung zu den ethischen Werten der
Treue und Freundschaft bekundet.

* Der Patriarch von Moskau, Sergius , wird schon
Anfang des kommenden Monats in Kairo erwartet,
wo er mit dem orthodoxen Patriarchen von Alexan¬
dria zusammentresfen wird. Anschließend an seine
ägyptischen Besprechungen wird er, um den angeb -

/ lich religiösen Charakter seiner Reise zu betonen und
die politischen Zielsetzungen gegenüber der Oesfent-
lichkeit zu verschleiern , eine Pilgerfahrt zu den hei¬
ligen Stätten in Palästina unternehmen. Alsdann
wird sich der Sendbote Stalins im geistlichen Ge¬
wände nach Syrien begeben , um dort mit dem Pa¬
triarchen von Antiochien zusammenzutreften.

Von sowjetischer Seite in Ankara wurde zu der
Reise Sergius erklärt, sie stelle eine wertvolle Er¬
gänzung der politischen Absichten der Sowjetunion
dar, wenn es gelinge, von Moskau aus engen Kon¬
takt mit den führenden Kreisen des Nahen Ostens
zu bekommen , um die Rolle einer Schutzmacht aller
orthodoxen Kirchen zu spielen.

Harte Kämpfe am Mturno
Große aachschubschwierigkeiten füt im Zelnö

Berlin , 16. Oktober .
Heber die Kämpfe in Süditalien teilt das OKW

folgende Einzelheiten mitz:
Nach der für die Briten und Nordamerikaner

überaus verlustreichen Schlacht bei Salerno im
September sind seit dem 14. Oktober am Volturno,
der nördlich von Neapel, von den Bergen des süd¬
lichen Apennin kommend, in den Golf von Gaeta
mündet , wieder harte Kämpfe mit den feindlichen
Verbänden im Gange. Die deutsche Abwehr hat' sich
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hier das Flußtal und weiter flußaufwärts die ver¬
zweigten Gebirgstäler zunutze gemacht , auf die un¬
sere Truppen zurückgingen , nachdem sie sich vom
Feinde im südlichen Italien gelöst hatten. Was dem
Gegner für seinen Vormarsch von Vorteil hätte sein
können, wurde hierbei von unseren Pionieren gründ¬
lich zerstört . Nur langsam kämpften sich deshalb die
feindlichen Verbände , behindert durch eiij ungewohn¬
tes, ungesundes Klima und durch das jahreszeitlich
bedingte schlechte Wetter in dem stark verminten Ge¬
lände , besonders durch die unpassierbar gemachten
Gebirgsengen und Täler des Südapennin , vorwärts .
Immer wieder wurden sie durch unsere Nachhuten
aufgehalten und gezwungen, sich zum Angriff be-
reit,zustellen. Diese Bereitstellungen- waren dann das
Ziel der deutschen Batterien , deren Granaten unter
den Truppen des Feindes blutige Ernte hielten.

Die Angriffe selbst stießen oft ins Leere , da un¬
sere Nachhuten inzwischen wieder abgezogen waren
und den Briten neue , empfindliche Hindernisse durch
Sprengungen oder Verminungen hinterläsfen hat¬

ten . Wo es aber zu örtlichen Gefechtsberührungen
kam, traf der Feind auf eine starke und wirksame
Abwehr unserer Grenadiere, sodaß er infolge seiner
Verluste die Angriffe meist schon nach kurzer Zeit
wieder einstellte . Es vergingen dann Tage darüber ,
ehe er sich zu neuen Vorstößen entschloß. Entweder
endeten diese wieder mit einer blutigen Abfuhr , oder
aber sie liefen sich tot .

Bemerkenswert für die Kampfhandlungen in
Süditalien ist außerdem die Tatsache , daß sie sich
aus zwei Schauplätzen abspielen, einmal südwestlich
und einmal nordöstlich des Apennin. Die Scheide¬
wand , die das Gebirge hier errichtet hat, ist so we¬
sentlich , daß geschlossene, einheitliche Operationen
beiderseits des Gebirgskammes nur schwer durchzu¬
führen sind . Dem Feinde mangelt es hier an den
sehr wichtigen Verbindungswegen zwischen beiden
Fronten, während sich dieser Nachteil bei uns durch
die innere Linie, aus der heraus wir kämpfen , weni¬
ger bemerkbar macht. Daß die Gebirgsstraßen, die
sich in westen Serpentinen über den Kamm des
Apennin hinwegschlängeln , auf . Seiten des Gegners
gründlich zerstört worden sind , ist eine kriegsbedingte
Selbstverständlichkeit .

Sowohl im Osten als auch im Westen der Front
war es durch die Schwierigkeiten, die das Land und
unsere Truppen dem Feinde entgegenstellten, in den
letzten Wochen zu einem gewissen Stillstand der Ope¬
rationen gekommen. Die Kampftätigkeitbeschränkte
sich auf örtlich begrenzte , erfolglose Angriffe und
kleinere und größere Stoßtruppunternehmen der
deutschen Truppen , die beide zum Ziel hatten, die
Stärke des Gegners und seine Fronten zu erkunden .

Unter großen Mühen hatte der Feind inzwischen ,
besonders im westlichen Abschnitt die Masse seiner
Verbände nachgezogen und , wie bereits in den letzten
Tagen zu erkennen war, zu einem größeren Angriff
gesammelt. Dieser Angriff erfolgte nun, wie der
Whhrmachtbericht am Freitag dann mitteilte , am
14.

'
10. gegen unsere vorgeschobenen Stellungen am

unteren Volturno beiderseits Capua. Nach heftigster
Artillerievorbereitung und mit Unterstützung zahl¬
reicher Panzerkampfwagen versuchten die Briten
und . Nordamerikaner , unter Einsatz starker Jnfan -
teriekräfte auf dem Rordufer des Flusses Fuß. zu
fassen. Neue Kräfte des Feindes , die ' er nördlich des
Volturno, also unseren Westflügel umfassend , zu
landen versuchte, wurden zurückgeworfen . Die
schweren Kämpfe im gesamten westlichen Abschnitt
der Front sind noch nicht abgeschlossen, es läßt sich
also noch nichts Abschließendes darüber sagen.

Unsere Jugend zeig! sich der Front würdig
Reidisminilfer Speer fpradi auf dem Reichsappell der fchaffenden Jugend

X

dnb Berlin , 17. Oktober .
Die Werkhalle eines Berliner Großbetriebes war

der Mittelpunkt des dritten Reichsappells der schaf¬
fenden Jugend 1943. Von dieser Stelle aus gab der
Reichsmrnister für Rüstung und Kriegsproduktion,
Speer , den rund sechs Millionen Jugendlichen,
die heute im Arbeits- und Wirtschaftsleben wichtige
Aufgaben erfüllen, die Parole für ihren weiteren
Kriegseinsatz .

' Reichsminister Speer führte u. a. aus :
Deutsche schaffende Jugend ! Die . wehrfähigen

Männer unseres Reiches verteidigen mit ihrem Blut
unseren Lebensraum, ihre Frauen arbeiten in den
Rüstungsfabriken, und alles , was arbeitsfähig ist,
wird immer mehr in dieses gewaltige Zusammen¬
spiel der Kräfte der Nation zur Schaffung des neuen
deutschen Lebensraumes eingegliedert. Ihr ,
deutsche Jugend , steht nicht beiseite .
Eure Hilfe bei den Fliegerangriffen , Eure Arbeit
in den Betrieben und Euer Einsatz in der Luft¬
verteidigung des Reiches werden auch Euch in der
Geschichte dieses Krieges würdig vertreten.

Diese besonderen Aufgaben und zugleich der
Ernst oes Krieges verleiten leicht dazu, von dem
eigentlichen Inhalt des jugendlichemLebens abzu¬
weichen, nämlich zu lernen, sich zu bilden und sich

gleichzeitig auf das kommende harte Leben vorzu¬
bereiten. Auch ich habe entscheidende Jahre meiner
Fugend in erster Kriegszeit verbracht. Auch ich
weiß, wie wenig uns der Sinn damals nach der
täglichen , so leidigen unheroischen Arbeit des Ler¬
nens und Fortbiloens stand . Und ^trotzdem ist es
eiserne Pflicht, gerade in diesen Kriegszeiten, sich
nicht durch die gewaltigen Ereignisse ablenken zu
lassen , sondern — jeder auf dem Gebiet seiner be¬
sonderen Befähigung — sich mit der Leidenschaft
der Jugend auf die Bewäh -rüng des Man¬
nes vorzubereiten .

Das Schicksal der Nation liegt in zehn bis
zwanzig Jahren in Euren Händen. Seid Euch dessen
bewußt und denkt daran, daß das Können der deut¬
schen Qualitätsarbeiters , das Wissen unserer Inge¬
nieure und die grundlegenden Forschungen unserer
Wissenschaftler die tragenden Pfeiler sind , auf denen
wir unsere Zukunft heute aufbauen. Von Eurem
Streben und Können auf fachlichem Gebiet hängt
in nächster Zukunft das Schicksal der Nation ab .
Auf Euch kommt es entscheidend an !
Lernt und arbeitet, so schloß der Minister, mit der
Leidenschaft und Begeisterung, die die jetzt für Euch
kämpfende Generation verlangen kann und muß.
Ihre Opfer werden dereinst die Grundlage Eures
Lebens sein .

> ■* : M , *-

Namenstag des spanischen Staatschefs
Anläßlich des Namenstages von Staatschef Franco fand in seinem Wohnsitz Pardo ein großer Empfang
statt . — Unser Bild zeigt : Der Caudillo nimmt , begleitet von Eichenlaubträger General Munoz Gran¬
des, die Glückwünsche der spanischen Generalität entgegen. Scherl-Bilderdienst -M.

Die Generalprobe
Stalins Krieg gegen Finnland 1939/40
Von Major Prof . Dr . Arvi Korhonen

Aus der Feder eines bekannten finnische »
Militär -Schriftstellers veröffentlichen wir einen
Aufsatz über die Bedeutung des Finnland -Feld¬
zuges für die weitere militärisch-technische Ent¬
wicklung der Sowjets .

Von den vielen, sowohl positiven wie negativen
Ueberraschungen , welche die Sowjet-Union Europa
bereitet hat, ist die unerwartet kräftige Offensive
der Roten Armee ab Herbst 1942, die jetzt noch -
immer weiter geht , die größte . Westeuropa , das nie
imstande war und das auch nie eifrig sich darum
bemühte, sich in die Verhältnisse dieses weiten Lan¬
des zu vertiefen, hat auch nie seine militärischen
Informationen bis zu einer gründlichen und viel¬
seitigen Kenntnis der Lage und der Möglichkeiten
der Roten Armee entwickelt. Daher ist Rußland
auch immer entweder über - oder unterschätzt wor¬
den , ganz gleich , ob sein Herrscher ein Zar , ein
Lenin oder ein Stalin war. Da dies schon im
Frieden der Fall war, ist es anscheinend noch weit
schwieriger gewesen , die schnelle und sprunghafte
Entwicklung, die während des jetzigen Weltkrieges
in der Ausrüstung, Organisation und Taktik der
Roten Armee vor sich gegangen ist, richtig zu be¬
urteilen . Während der drei Kriegswinter ist von
der Roten Armee gesprochen worden , als ob die¬
selbe stets gleichgeblieben wäre. In Wirklichkeit
hat sie jedoch eine ganze Reihe von Verwandlungen
durchgemacht , die einerseits durch die technische
Entwicklung, andererseits durch die im Kriege ge¬
wonnenen Erfahrungen bedingt waten. Besonders
das zuletzt Genannte kann kaum überschätzt wet-
den. Die Gelehrigkeit der Russen scheint,
ungeachtet aller Regimeveränderungen, groß zu
sein. Militärisch gesehen ist das Sowjetsystem in
der Form der Stalinischen Selbstherrschaft ein
äußerst vorteilhaftes, denn es ermöglicht die Nutz¬
barmachung sämtlicher Kräfte für Armee und
Front .

Als die Rote Armee im Herbst 1939 die Auf¬
gabe erhielt, Finnland zu erobern , hat die Sowjet¬
regierung den zu erwartenden Widerstand unter¬
schätzt . Erstens glaubte man nicht, daß ein allein¬
gelassenes kleines Volk es jemals wagen würde ,
sich gegen ein Riesenreich zur Wehr zu setzen , auch
dann nicht , wenn dessen Forderungen noch so un¬
billig waren. Zweitens — als sich diese Hoffnung
als trügerisch erwies — überschätzte man die Be¬
deutung der kommunistischen Wühlarbeit, von dev
man gehofft hatte, sie würde die Zucht des finni¬
schen Heeres untergraben. Drittens wußte man,
daß die finnische Armee sehr mangelhaft ausge¬
rüstet war und vermutete , daß die angreifenden

.Roten Armeen wenigstens von einer Richtung her
bald ins Innere Finnlands marschieren und so!
die weitere Verteidigung des Landes aussichtslos
machen , würden.

Der erste große Kriegszug der Roten Armes
entwickelte sich aber ganz anders als berechnet. Un¬
geachtet ihrer in materieller Hinsicht schlechten Vor¬
aussetzungen bestanden die Finnen dieses ./Son¬
derexamen" so gut , daß sich die Führung der Roten
Armee zweifellos fragen mußte , ob man sich nicht
für diese Probe ein weniger tapferes Volk als das
der Finnen hätte aussuchen sollen .

Anfangs erhielt der Leningrader Militärbezirk
den Befehl zur Vernichtung Finnlands ; und ex
schickte so gute und so zeitgemäß ausgerüstete Trup¬
pen , wie er nur konnte, an die Front. Schon da¬
mals war das Uebergewicht der Angreifer sowohl
zahlenmäßig als auch in bezug auf Ausrüstung eilt,
riesiges. Es genügte jedoch nicht ; auf Grund des
finnischen Geländes und der finnischen Kampftaktik
gestalteten sich die Kämpfe zu Gefechten in Engpäs¬
sen und Einöden, wo die Massen der Angreifer
nicht zu ihrem Recht kamen. Die Finnen, die int
Schnee und im . Walde ihr Element erkannten «
brachten die anstürmenden Sowjets auf der Kare¬
lischen Landenge zum Stehen und zerschlugen trt
ihren Grenzwäldern eine Sowjetdivision nach der
anderen so gründlich , daß es im Auslande oft fürj
unglaubwürdig gehalten wurde .

Zu diesem Zeitpunkt waren wenigstens 26 In¬
fanteriedivisionen und ein Panzerkorps sowie ver¬
schiedene einzelne Panzerformationen gegen Finn¬
land eingesetzt worden ; diese Formationen führtet
annähernd 2000 Panzerwagen ins Feld. Als dieser
Angriff nichts half, mußten immer größere Mas¬
sen aufgeboten werden . Nach Beendigung des Krie¬
ges konnte festgestellt werden , daß annähernd 6«
Infanterie -Divisionen — davon allein auf deö
Karelischen Landenge etwa die Hälfte hiervon — und'
etwa 3000 Panzerwagen an der finnischen Front
ihre Feuertaufe erhalten hatten. Es ist schwer, bis
Stärke der gegen Finnland eingesetzten Luftwaffe
genau zu berechnen ; wenn man aber bedenkt, daß
an manchen Tagen bis zu 2000 feindliche Flugzeuge
den finnischen Luftrastm überflogen, kann mar«
diese Zahl mindestens mit 2 multiplizieren, ohne
dabei eine zu hohe Gesamtziffer zu erhalten.

Nach den Aussagen der Sowjetgefangenen gab
es in der Roten Armee damals keine bessere Divi ,



(Oie heutige Ausgabe ttmfadf 4~5eifet»

fronen als z. B. die bei Raate vernichtete. Die
Härte der Kämpfe wird z. B. durch folgende Tat¬
sachen dargestellt : 1000 Flugzeuge der Roten
Armee wurden abgeschossen . 2000 Panzerwagen
wurden vernichtet und auf einem 4 Kilometer brei¬
ten Frontabschnitt waren Batterien mit 100 ver¬
schiedenen Kalibern aufgestellt. Die Sowjetarmee
versuchte ihr Möglichstes zu tun , aber es fiel bei
der Uebermacht schwer , schnell genug zu handeln .
Die in großen Mengen mitgebrachten Lehrbücher
für Kampftechnik im Wald - und Sumpfgelände
sowie die Anweisungen zum Erlernen des Schi¬
laufens nützten wenig , wenn ein wahres Schiläufer¬
volk gegenüberstand . Durch die Luftangriffe konnte
man ' die Zivilbevölkerung wohl anfangs terrorisie¬
ren , aber eine dauernde Störung der Verkehrswege
erwies sich als unmöglich.

Warum das Dreigestirn Stalin —Molotow—

Zhdanow , das den Ueberfall auf Finnland ge¬
plant hatte , dann auf halbem "Wege stehen blieb,
statt Finnland ganz zu vernichten, blieb eine of¬
fene Frage . Aus der damaligen Lage kann wenig¬
stens teilweise eine Antwort hergeleitet werden.
An der finnischen Front standen soviel Truppen ,
daß ihre Versorgung beim Einsetzen der Schnee¬
schmelze , die die Wege unfahrbar machte, unmög¬
lich geworden wäre ; der Weg von der sowjetischen
Grenze bis zum Tornio - Flutz wäre ein viel länge¬
rer gewesen, als er auf der Karte aussieht , und
bevor die Rote Armee ihn erreicht hätte , wäre sie
unweigerlich in den Großmächtekrieg hineingezogen
worden , und das wollte Stalin zu dem Zeitpunkt
unter allen Umständen vermeiden.

Die im finnischen Winterkrieg gewonnenen Er¬
fahrungen veranlaßten die Leitung der Roten
Armee , in großem Umfange ein Maschinengewehr
in Gebrauch zu nehmen , dessen Modell in vielen
wichtigen Punkten nach der entsprechenden finni¬
schen Waffe konstruiert war . Die im finnischen
Winterkrieg gewonnenen negativen Erfahrungen
zwangen die Sowjets , auf die rein automatischen
Gewehre zu verzichten und zu den halbautomati¬
schen überzugehen , deren verbeffertes Modell erst
vom Jahre 1940 stammt . Das mit der Luftabküh¬
lung funktionierende verhältnismäßig leichte Ma¬

schinengewehr, das über eine hohe Feuergeschwin¬
digkeit verfügt , wurde im Jahre 1933 für den Ge¬
brauch gebilligt , konnte aber erst 1940 an die Trup¬
pen verteilt werden und dann auch nur in kleinen
Mengen . Das schwerkalibrige Maschinengewehr
'
(12,7 Millimeter ) wurde als Modell schon 1938 an¬
genommen , und es wurde in den Verzeichnissen
eines frühen Stadiums des Winterkrieges erwähnt ,
aber auch die Herstellung dieses Modells wurde
verspätet , so daß es erst 1940 in Gebrauch genom¬
men werden konnte. Auch der schwere Granatwer¬
fer ( 120 Millimeter ) war schon 1938 als Modell
gebilligt , gelangte jedoch erst 1940 zu den einzelnen
Truppenteilen . Die „Raketenkanone"

, eine in einem
Auto oder Panzerwagen abgeftellte Waffe , die auf
einmal eine große Menge von Raketengeschossen
'abfeuern kann , ist offenkundig erst nach dem finni¬
schen Winterkrieg konstruiert worden . Die Kano¬
nenhaubitze (152 Millimeter ) dürfte schon 1987 kon¬
struiert worden sein, jedoch würde mit der eigent¬
lichen Herstellung erst (

1940 begonnen. Die Pan¬
zerwagen 1 34 und der Klim -Woroschilow waren
während des finnischen Winterkrieges erst im Ver¬
suchsstadium und ihre Serienherstellung begann
auch erst nach dem finnischen Winterkriege . Das¬
selbe gilt für die besten Flugzeugtypen der Sowjet¬
union (MIG , LAG , JAKK , PE usw.)

Nach Beendigung des finnischen Winterkrieges
begann die sowjetische Heeresleitung eine energi¬
sche Korrektur der an der Front festgestellten
Schwächen und Mängel durchzuführen . Die mili¬
tärische Zucht wurde verschärft , die Uebungen und
das Schulungsniveau der Offiziere erhöht , das
Zusammenwirken der verschiedenen Waffengattun¬
gen verbessert; überhaupt wurden jene Methoden
übernommen , durch welche die Finnen der Roten

Einzelziefe in GroBbritannien bombardiert
Unverminderte Härte der Kämpfe im Offen

dnb AnS dem Führerhauptquartier, 17. Okt.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt :
Die am 15. Oktober gemeldete Räumung des

Brückenkopfes Saporoshje vollzog sich plan¬
mäßig im Zuge der großen Absetzbewegung im
Osten . Führung und Truppe haben sich bei der
Durchführung dieser Bewegung hervorragend be¬
währt und alle Waffen, Krregsgerät, Bersorgungs-
nnd Wirtschastsgüter über die vom Feind aus der
Luft und zu Lande bedrohten Dnjepr-Brücken zu¬
rückgebracht. Pioniere haben an der Zerstörung der
kriegswichtigen Anlagen, der Durchführung des
Flußüverganges und an der rechtzeitigen nachhal¬
tigen Sprengung des Staudamms und aller Brül¬
len besonderen Anteil.

Beiderseits Melitopol wurde » gestern starke
sowjetische Angriffe zurückgeschlagen und im Gegen¬
angriff Kampfgruppen des Feindes vernichtet . Da -

Jet brachten unsere Truppen 648 Gefangene ein
nd erbeuteten 50 Geschütze.

Südöstlich Kremen tschug setzten die Sow¬
jets auch gestern mit zusammengefatzten Kräften
ihre Durchbruchsversuche fort. Sie wurden in
schweren Kämpfen im wesentlichen abgeschlagen ,
örtliche Einbrüche sind abgeriegelt.-,lieber 120 Pan¬
zer wurden vernichtet .

Auch an anderen Stellen des mittleren Dnjepr
blieben feindliche Angriffe erfolglos .

Nordwestlich Tschernigow und westlich
Smolensk halten die schweren Kämpfe unver¬
mindert an. In hartem Abwehrkampf wurde jeder
Erfolg des Feindes verhindert. Die Sowjets er¬
litten dabei hohe Verluste.

An der übrigen Ostfront fanden nur örtliche
Kämpfe geringen Ausmaßes statt.

In Süditalien griff der Feind im west-
lrchen Frontabschnitt unsere vom Volturno zu¬
rückgenommenen Gefechtsvorposten an. Im Raum
von Capua und Campobasso kam es dabei
zu heftigen Kämpfen. Feindliche Angriffe in wech¬
selnder Stärke wurden abgewiesen, vorübergehend
eingebrochene britisch -nordamerikanische Kräfte in

nächtlichem Gegenstoß zurückgeworfe«. Von den
übrigen Frontabschnitten wird zunehmende Ar¬
tillerie - und Stoßtrupptätigkeit gemeldet.

Im östlichen Mittelmeer griffen Kampf¬
und Sturzkampfflugzeuge mit gutem Erfolg einen
feindlichen Jnselstützpunkt an .
. Wenige feindliche Störflngzeuge überflogen in
der vergangenen Nacht das westliche Reichs¬
gebiet und verursachten durch einige Bomben¬
würfe geringe Gebäudeschäden.

Deutsche Kampfflugzeuge bombardierten in der
vergangenen Nacht Einzelziele in Großbritan¬
nien .

*
Der Wehrmachtbericht vom Samstag lautet :
Im Osten setzte der Feind an den bisherigen

Schwerpunkten feine Angriffe fort . Besonders er¬
bitterte Kämpfe sind noch südöstlich Kremen -
tschug im Gang , wo die Sowjets nach heftiger Ar¬
tillerievorbereitung mit starken Kräften zum An¬
griff angetreten si»d. Auch beiderseits Kiew ,
nordwestlich Tschnrrnigow , südwestlich Smo¬
lensk und im Raum von Welikije Luki un¬
ternahm der Feind , von starken Fliegerverbänden
unterstützt , neue Durchbruchsversuche. Sie wurden
überall in erbitterten Nahkämpsen oder in sofort
einsetzenden Gegenangriffen abgeschlagen.

An der süditalienischen Front wehrten
unsere vorgeschobenen Kampfgruppen in der cam -
panischen Ebene starke Angriffe überlegener
britisch-nordamerikanischer Kräfte ab. In diese
Kämpfe griffen schnelle deutsche Kampfflugzeuge
wirksam ein . Der bei C a p u a nachrückende Feind
wurde nordöstlich der Stadt von einem wuchtigen
Gegenangriff gepackt und unter blutigen Verlusten
zurückgeworfen. Von der Front im südlichen
Apennin und in Nördapulien werden keine
nennenswerten Kampfhandlungen gemeldet.

Bei der Insel Elba versenkten deutsche Trans -
portfahrzenge ein feindliches Artillerieschnellboot
und schoflen ein zweites in Brand .

Sicherungsstreitkräfte der Kriegsmarine versenk¬
ten in der vergangenen Nacht vor der nieder¬
ländische » Küste ein britisches Schnellboot.

Erfolgreiche Abwehr
Berlin . 17. Oktober,

'

Im südlichen Abschnitt der Ostfront unternahmen
die Sowjets beiderseits Melitopol mit starken
Jnfanteriekräften zahlreiche Angrifft . Sre scheiter¬
ten fast überall an der vorbildlichen Tapferkeit unse¬
rer Truppen , die dem Feinde hohe und blutige Ver-

Roosevelt über die schwere Bomberniederlage
„Wir können uns derartig hohe Verlufte nicht feilten"

dnb Berlin , 16. Oktober.
Die schwere Niederlage der USA -Bomber bei

ihrem Terrorangriff auf Schweinfurt hat bei den
USA -Bürgern offenbar Bestürzung und bei den
Luftfahrtsachverständigen ernste Sorgen hervorge¬
rufen . Roosevelt selbst hielt es für angebracht , sich
zu den schweren Äomberverlusten zu äußern . Nach
Associated Preß gab der USA -Präsident den Verlust
von nur sechzig schweren Bombern beim Angriff auf
Schweinfurt zu , bezeichnete ihn aber als sehr groß.
Voller Sorge gestand er, daß sich die USA jeden Tag
den Verlust von sechzig Bombern nicht leisten
könne . Auch der Chef der USA -Armeeluftstreit -
kräfte , General Arnold , sah sich veranlaßt , zu dem
verlustreichen Angriff auf Schweinfurt eine Erklä¬
rung abzugeben. .Er verschanzte sich ebenfalls hinter
der Behauptung , daß nur sechzig schwere Bomber
verlorengegangen seien, und gab gleichzeitig dßn
Ausfall von 593 USA -Fliegern bekannt . Arnold
konnte aber nicht leugnen , daß die deutsche Ab¬
wehr immer erbitterter Wird .

Wenn sich der USA -Präsident und seine Gene¬
räle auf sechzig Abschüsse versteifen , so machen sie
der USA -Oeffentlichkeit bewußt falsche Angaben .
Wir verweisen demgegenüber darauf , daß der deut¬
sche Wehrmachtbericht vom Freitag den einwand¬
freien Abschuß von 121 USA -Bombern verzeichnete.
Dabei handelt es sich wohlgemerkt nur um die Ab¬
schüsse . Erfahrungsgemäß erreicht aber bei jedem
Terrorangriff ein großer Teil der Angreifer nicht
mehr den Einsatzhafen , sei es, daß die beschädigten
Maschinen beim Rückflug Bruch machen oder, wie
beim Abflug von Schweinfurt , über neutralem Ge¬
biet niedergehen müssen.

Wir haben ein gutes Recht, mit der deutschen Ab-

wehrbrlanz der letzten Woche ganz besonders zufrie¬
den zu fern, wenn wir uns vor Augen halten , daß
dre Wehrmachtberichte vom 8. 10. bei dem Ueberfall
auf Bremen den Abschuß von 45 Bombern , vom
9- 10. bei dem Angriff auf Anklam und Gotenhafenden Abschuß von 62, vom 10. 10. beim Angriff auf
Münster den Abschuß von 51 und, vom 14. 10. beim
Angriff auf Schweinfurt nach den bisherigen Fest¬
stellungen den Abschuß von 121 nordamerikanischen
Schwerbombern berzeichneten. Das sind insgesamt
282 Abschüsse. Ohne zu hoch zu greifen , können wir
aber mit einem Ausfall von mindestens 800 Feind¬
bombern rechnen. Da durchschnittlich jeder schwere
Bomber zehn Besatzungsmitglieder hat , bedeutet das
für die USA -Luftwaffe den Verlust von rund
3000 Mann be st geschulten Personals .
Der Nachwuchs kann nicht von heute auf morgen er¬
setzt werden , sondern muß erst wieder in etwa zwei¬
jähriger Ausbildung herangebildet werden.

Der Befehlshaber der USA -Luftstreitkräfte in
England , General Anderson , entwickelt seit
dem verlustreichen Tagesangriff vom Donnerstag
gegen Südwestdeutschland eine fieberhafte Rede¬
tätigkeit , offensichtlich zur Ableugnung der hierbei
erlittenen Verluste . In einem neuen Interview
erklärte er, obwohl die Verluste der Amerikaner bei
dem letzten Angriff auf Deutschland „ungewöhnlich
hoch" getvesen seien, liege darin kein Anlaß , die
Angriffe einzustellen — im Gegenteil . . . die Opfer
würden sich trotz allem lohnen pnd der Bomben¬
krieg solle noch gesteigert werden . Diese Erklärun¬
gen erwecken fast den Eindruck, als ob fie vor allem
mit Rücksicht auf Moskau gegeben worden sind , wo
die schweren amerikanischen Verluste sicher beson¬
ders genau verfolgt werden.

Armee Niederlagen zuaefügt hatten . Man begann
das Maschinengewehr ^ und den Granatwerfer zu
bevorzugen, machte unter der Zivilbevölkerung Pro¬
paganda für das Erlernen des Schilaufens und
bemühte sich, die Infanterie beweglicher zu machen,
ihre Schietzfähigkeit zu intensivieren ; man orga¬
nisierte die Panzerwagen in kurzer Zeit zu Divi¬
sionen,- damit fie die Feuerkapazität der Artillerie ,
die Durchbruchskapazität und Beweglichkeit der

Panzerwagen und die Besetzungskapazität der In¬
fanterie iy sich vereinigen sollten. Gleichzeitig kam
eine ganze Reihe neuer Waffen zur Anwendung .

Diese Entwicklung lief während ' der letzten Frie¬
densmonate in fieberhaftem Tempo fort und wurde
noch durch die unerwartet schnellen deutschen Siege
im Westen angetrieben . So teuer der finnische
Winterkrieg der Sowjetunion zu stehen gekommen
war , so hatte das Lehrgeld sich doch gelohnt.
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lüste zufügten . Nördlich Melitopol gelang den Sow¬
jets bei einem überraschenden Nachtangriff , den sie
mit zwei Regimentern und 30 Panzern durchführten ,
ein örtlicher Einbruch in die deutsche Hauptkampf¬
linie . Unsere sofort zum Gegenangriff antretenden
Grenadiere gewannen jedoch nach harten Kämpfen
ihre Stellungen zurück und besetzten darüber hinaus
ein nahegelegenes Dorf . Auf dem sehr begrenzten
Kampfgelände konnten später allein 400 gefallene
Bolschewisten gezählt werden.

Südöstlich Krementschug hielten die Ver¬
suche des Feindes , mit massierten Kräften unsere
Front zu durchbrechen, in unverminderter Heftigkeit
an . Das , Feuer von 18 0 bis 200 Batte¬
rien unterstützte immer wieder vorbrechende sow¬
jetische Schützenwellen. In einem Abschnitt setzten
die Bolschewisten 50 Panzerkampfwagen ein , um
einen Erfolg zu erzwingen . Die außerordentlich er¬
bitterten und wechselvollen Kämpfe hatten jedoch
für den Feind nicht das gewünschte Ergebnis . Unse¬
ren tapfer und esttschlossen kämpfenden Truppen ge¬
lang es, den beabsichtigten Durchbruch des Feindes
zu verhindern , obwohl die Bolschewisten sehr starke
Kräfte , darunter ein mechanisiertes Korps,^

ein Pan¬
zerkorps und drei selbständige Panzerbrigaden , in
den Kampf geworfen hatten . Neben außergewöhn¬
lich hohen Verlusten an Toten und Verwundeten
büßten die Sowjets 120 Panzer ein , die zusammen-
geschoffen oder ausgebrannt auf dem Schlachtfeld lie¬
gen blieben.

Auch nordwestlich Tschernigow kam es wie¬
derum zu erbitterten Kämpfen . Nach jedesmaliger
starker Artillerievorbereitung führte der Feind hier
insgesamt 23 Angriffe durch , die aber sämtlich zu¬
rückgeschlagen werden konnten. Weiter nördlich sind
noch heftige Kämpfe im Gange .

Südwestlich Smolensk setzten die Bolschewisten
ihre mit Panzerunterstützung geführten Angriffe mit
unverminderter Heftigkeit fort . Artillerie und Luft¬
waffe unterstützten erfolgreich die harten Abwehr¬
kämpfe unserer Grenadiere und Panzergrenadiere
und zerschlugen zahlreiche Ansammlungen und Be¬
reitstellungen des Feindes dicht hinter der Front .
Zu gleicher Zeit griffen die Sowjets nach ungewöhn¬
lich starkem Artilleriefeuer beiderseits der Rollbahn
westlich Smolensk an . Der Vorstoß wurde jedoch
rechtzeitig abgefangen und in entschlossenem Gegen¬
angriff abgeschlagen.

Nach 53 Rachtjagbsiegtil gefallen
dnb Berlin , 16. Oktober.

In siegreichem Kampf gegen feindliche Bomben
starb Hauptmann Hans -Dieter Frank , Gruppenkom¬
mandeur in einem Nachtjagdgeschwader, den Helden¬
tod . 53 Gegner hatte er in nächtlichen Luftkämpfen
bezwungen und damit Erfolge errungen , die ihm der
Führer durch Verleihung des Ritterkreuzes des Eiser¬
nen Kreuzes lohnte.

ver infektiöse Sprachfehler
Groteske von Hans G r o y e r

Es ist schon längere Zeit her , daß ein Student
>er Wiener Universität namens Karl Korbler , dem
,er Schalk im Nacken saß , eines Tages wegen
.groben Unfugs " zur Polizei vorgeladen und dort
jon dem Wachmann Horak deni zustandtgen Un-
ügreferenten , Herrn Polizeikommissär Doktor Zef-
auer , vorgeführt wurde . Gelangwerlt begann Dr .
ßeffauer . ohne aufzublicken, das Verhör : „Also, wre
Meißen Sie ? " — „Zarl Zörbler "

, antwortete der
Nefragte . Dr . Zeffauer sah in die vor rhm liegende
Anzeige und fragte nochmals : „Wie heißen Sre ?
md erhielt abermals zur Antwort : „Zarl Zorb-
er" . Jetzt erst sah Dr . Zeffauer auf . trommelte
nit den Fingern seiner Rechten auf den Tisch und
-ief : „Hier in der Anzeige steht : „Der Beanstan -
>ete gibt an . Karl Körbler zu heißen .

" Es hat ganz
>en Anschein, als könnten Sie es nicht lassen. Un-
ug zu treiben ; auch hier nicht! "

, . ,
„Zeineswegs "

, antwortete Korbler . „aber ich
ann wirzlich nichts dafür , Herr Polizeizomnnssar .
>aß ich das Za nicht richtig aussprechen actnn
Und seit wann haben Sie diesen Sprachfehler ?
ragte der Polizeikommissär . — „Seit meiner Zmd -
iett, Herr Polizeizommissar , immer wenn ich erregt
itn, " antwortete Körbler . „zürzlich erst zam ich . . .
- „Genug "

, unterbrach ihn Dr . Zeffauer , „ich hatte
ie Absicht , Sie mit einer Verwarnung laufen zu
assen . da Sie aber auch hier offensichtlich Unfug
reiben , verurteile ich Sie zu einer Geldstrafe von
ünf Mark .

" — „Zaum glaublich"
, widersetzte nch

lörbler , „daß ich wegen eines zleinen Sprachfehlers
Straft zahlen soll." . •,

„Sie können sich das Zahlen ia überlegen ,
neinte maliziös lächelnd Dr . Zeffauer , „nur würde
ch es mir dann auch überlegen , ob hier nicht der
versuch einer Verhöhnung oder Irreführung der
Lolizei vorliegt . In diesem Falle müßte ich freilich
orerst den Wachmann , der Sie beanstandete , dar -
iber vernehmen , ob auch er Ihren Sprachfehler
!emerkte. Sie ferner dem Polizeiarzt borführen las¬
en. damit er ein Gutachten über einen derartigen ,
ebenfalls nervösen Sprachfehler abgibt — viel¬
eicht holt der dann noch ein Gutachten eines Fach-
lrztes ein — jedenfalls aber müßte ich Sie so-
ange hierbehalten .

"
Da zog der Verurteilte langsam seine Börse,

ählte umständlich seine Barschaft ab und erklärtes

„Unter solchen Umständen zahle ich doch lieber ,
Herr Polizeizommissär , obwohl ich schlecht bei Züsse
bin . Ich habe nämlich zein Vertrauen mehr zu den
Aerzten , feit ich wiederholt vergeblich meines Lei¬
dens wegen erste Zapazitäten zonsultiert habe.

"
Darauf zählte er , wieder sehr umständlich , den Be¬
trag von fünf Mark auf den Tisch . Nach Beendi¬
gung der üblichen Formalitäten rief noch Dr . Zef¬
fauer : „So , Herr Horak , und nun begleiten Sie
Herrn Zörbler hinaus ." Ironisch lächelnd und mit
übertriebenen Verbeugungen trennten sich beide
Herren .

Seufzend setzte sich Dr . Zeffauer wieder zum
Studium der vor ihm liegenden Anzeigen und Ein¬
vernehmungsprotokolle hin .

Kaum aber hatte er . damit begonnen , da tippte
er plötzlich mit dem Finger auf ein Wort im Pro¬
tokoll und murmelte vor sich hin . Nach kürze¬

ren und längeren Pausen wiederholte er dies im¬
mer wieder und schien nun geradezu ein Vergnügen
an seiner Lektüre zu haben.

In diesem sonderbaren Gehaben wurde er erst
durch das Erscheinen des Wachmannes Horak ge¬
stört , der meldete : „Herr Doktor , Sie soll'n auf a
Momenterl zum Herrn Regierungsrat kommen! "

„Sofort, " rief Dr . Zeffauer , stand auf , schloß
seine Uniformbluse , und zog sie , während er dabei
suchend im Zimmer herumblickte, über Brust und
Rücken straff an . Da er nicht fand , was er suchte ,
fragte "er den Wachmann Horak : „Horaz , zönnett
Sie mi» nicht sagen , wo meine Zappe hingezommen
ist? " Und als ihn Wachmann Horak mit '

großen
Äugen verständnislos anblickte; „Ja , verstehen Sie
mich denn nicht, meine Zappe suche ich !

"
, dabei mit

der Hand auf seinen Kopf deutend . „Äh so, Ihr
Kappl suchen ' S "

, antwortete Horak. „vielleicht ham

D&S Perlenkollier f Humoreske von Will Fischer.
Hedl liebt Schmuck über alles . Welche Frau tut

das nicht? Blitzendes Geschmeide an Hals und
Ohren , funkelnde Ringe an den Fingern , was kann
es für eine Evastochter schöneres geben? Und erst
die Freundinnen . Wie neidisch sie sind . Ausnahmen
gibt es da keine . Alle Freundinnen sind neidisch ,
das ist doch klar . Und erst recht auf Schmuck . Das
weiß Hedl genau . Und sie freut sich schon riesig
auf die großen , Augen , die ihre Freundinnen und
Bekannten machen werden , wenn sie den Schmuck
das erstemal anlegen wird . Gestern hat sie ihn ge¬
kauft . Ein Perlenkollier mit einer Brillantenagraffe ,
im Wert von mindestens dreitausend Mark , sowie
ein Paar brillantene Ohrgehäuse , die etwa ebenso¬
viel kosten mögen. Das ist ein Blitzen und Leuchten,
daß einem das Sehen vergeht.

Ms Hedls Gatte die ausgebreiteten Reichtümer
sieht, fällt er vom Stengel . „Warum erschrickst du
denn , Falk ?" lacht Hedl mit dem unschuldigsten Ge¬
sicht der Welt . „ Sei unbesorgt , das Ganze kostet
keine zwanzig Mark . Ist ja falsch , der Schmuck . Daß
d u das nicht gleich gemerkt hast.

" — „Aber Hedl, du
kannst doch keinen falschen Schmuck tragen .

" —
„Falklein , dummes , liebes Falklein , das merkt doch
niemand . Genau so" nicht, wie du es nicht erkannt
hast. Und wer wird wagen , zu glauben , daß deine
Frau — falschen Schmuck trägt ? Niemand . Liebster,
glaub ' mir . Hauptsache ist, meine Freundinnen zer¬
springen vor Neid,"

Wenige Tage später trägt Hedl den Schmuck zum
ersten Mal im Theater und nachher in großer Ge¬
sellschaft im Kaffee. Alles staunt und bewundert die
Perlen und das herrliche Feuer der Brillanten an
Agraffe und Ohrgehängen . Hedl strahlt . Gegen 'Mit¬
ternacht . als man zum Aufbruch mahnt , gibt es
plötzlich ein Wispern , als Hedl merkt , daß das Per -
len-Kollier verschwunden ist. Sie ist am Umsinken.
Ihr Gatte muß ihr zureden , doch stark zu bleiben.
Um Gottes Willen , die Blamage , denkt Hedl. wenn
der Schmuck gefunden und als falsch erkannt wird .
„Falk , lieber Falk "

, flüstert sie ihrem Mann zu. Der
aber macht sich mit den übrigen Gästen ans Suchen,
während Hedl , auf einen Stuhl zusammengekauert ,
mehr hängt als sitzt.

Die Aufregung der Gäste hat eben ihren Höhe-
. Punkt erreicht , als der Zählkellner mit zweideutigem
Gesicht den Schmuck überreicht , den er draußen
auf dem Gang vor der Damentoilette gefunden hat .
Die Aufregung ebbt ab und macht allgemeiner
Freude Platz .

Falk tritt rasch heran , nimmt Hedl den Schmuck
aus der Hand und legt ihn ihr um den Hals . Dann
entnimmt er seiner Geldtasche drei Hundertmark¬
scheine und übergibt sie mit nobler Geste dem Zähl¬
kellner : „Hier , Joschka, zehn Prozent des Wertes ,
wie es Ihnen als Finderlohn gebührt, "

Sie es wohl liegen lassen.
" — „Nein , nein , dies auf

zeinen Fall, " entgegnete Dr . Zeffauer , „ich gehe
niemals mit bloßem Zopfe über den Gang, " dabei
plötzlich auf einen in einer dunklen Ecke stehenden
Kleiderschrank zugehend, rief er : „Na sehen Sie ,
Horaz , da oben auf dem Zleiderzasten liegt sie ja ,
meine Zappe ."

Kopfschüttelnd sah Wachmann Horak seinem
Vorgesetzten nach ; dann verließ auch er das Zim¬
mer und sprach dabei laut vor sich hin : „Zomisch ! "'

+ So * elsäsfische Theater in Straßbnra kann in diesem
Monat auf sein 45jähriges Bestehen zucückblicken. Seine erste
Aufführung war „Freund Fritz" von Erckmann -Ehatrian .
Die Vorstellungen des Theaters wurden von Anfang an
nicht nur von den Elsässern, sondern auch bei Gastspielen
in anderen deutschen Gauen mit Begeisterung aufgenommen.
Vor allem die Werke seines Hausdichters Gustav Stoskopf,
der die Truppe auch auf ihre zahlreichen Gastspielreisen
führte , trugen zu dem Erfolg des Theaters bei. Dem Bei¬
spiel Straßburgs folgten bald andere e» ssische Städte , die
ebenfalls elfäfsifche Theater gründeten , so Kolmar, Mülhan¬
sen, - Ettweiler , Hagenau usw . Sogar in Freiburg wurde
1820 ein elsässisches Theater gegründet, das im gegenwär¬
tigen Krieg als Fronttheater eingesetzt ist.

4- Tn „Wirtschaft und Statistik" wird der Stand der
deutschen Theaternntrrnrhmnngen aus dem Spieljahr 1943
auf 1943 veröffentlicht. Daraus ergibt sich eine beachtliche
Erhöhung der Kulturleistungen während des Krieges auch
auf diesem für die Entspannung so wesentlichen Gebiet.
Während 1932/33 91,4 v . H. der öffentlichen und privaten
Theater in Betrieb waren, sind jetzt 95,1 v. H. geöffnet.
Die Zahl der Bühnen , die 12 Monate durchspielen, hat sich
von 29,9 v . H . im Jahre 1932/33 auf 66,1 v . H. erhöht. Im
heutigen Reichsgebiet wurden 262 Staats - , Landes- und
Stadttheater mit 235 450 Plätzen und 13 weitere ohne
Angabe der Platzzahl ermittelt . Dazu kommen die Privat¬
theater .

+ Unausgeführt wurde in Wiesbaden A . Möllers und H.
Lorenz' Lustspiel „Eine Frau hat sich verlaufen ". In Bre -
men und München fand Forzanos neue Komödie „Onkel
Buonaparte " Beifall .

4 - Nach einer von einem norwegischen Psychologen kürz¬
lich zusammengestellten Statistik über die gesprochene Schnel¬
ligkeit der verschiedenen Sprachen stehen die Franzosen an
erster Stelle . Diese sprechen in der Minute 350 Silben , wo¬
gegen der Deutsche nur 250 Silben spricht . Fast ein ebenso
gewandtes Mundwerk wie der Franzose hat der Japaner ,
der 310 Silben sprechen kann. Der Engländer begnügt sich
mit 230 Silben Noch langsamer sprechen die Russen (209
Silben ). Was im ersten Augenblick unglaublich scheint , ist,
daß die tropischen Böller sehr langsam sprechen , obwohl man
meint , sie besäßen eine große Redegewandtheit. Europäern
gelingt es sogar, die tropischen Sprachen viel rascher zu
sprechen als die Eingeborene» es könne».

/



Frau Doktor . . .
Roman von LIESBET DILL

26)
„Ich mutz in die Redaktion . Von dort aus fahre

ich zur Bahn und hole meine Frau ab/ '
„Na ja "

, knurrte Anna . „Wir haben heute Beef¬
steaks, das geht rasch ." Weshalb es so eilte , daß
man um Kalb eins essen mutzte, wenn man um halb
neun auf dem Bahnhof sein wollte , verstand sie nicht.
Und weshalb er dazu seinen besten schwarzen Jackett¬
anzug anzog . . . Seine Artikel konnte er auch mit
der Post schicken . „Aber Pommes frites kann ich
dann nicht mehr machen"

, rief sie hinter ihm her.
„Lassen Sie , Anna , lasten Siel " rief er aus sei¬

nem Schlafzimmer zurück .
Kurz nach eins verließ er- das Haus . Seinen

Kaffee hatte er stehenlassen, die Ueberschuhe auch .
Draußen fegte der Schneesturm durch die kahlen,
winterlichen Straßen .

,Na , wenigstens hindert er mich nicht beim
Putzen '

, dachte sie, und begann den Teppich aufzu¬
rollen.

*
„Aber lieber Mertens , wie kann man so übel¬

nehmerisch sein ! " Er stand auf dem Bahnhof in der
Telephonzelle und suchte Herrn Mertens zu über¬
reden , heute zum Tee bei Miß Peel auszuhelfen .

Aber der war nicht zu bewegen, zu dieser Dame
zu gehen, die ihm drei Mark abgezogen hatte für
einen zerbrochenen Wedgewoodteller. Mitbekommen
hatte er auch nichts. Nicht mal einen Apfel . . .
Nein , zu solchen Damen ging er nicht mehr . . .
Alle Bereoungskünste Schoenhausens prallten ab.
„Zu Ihnen komm ' ich jederzeit ! Nachts, wenn Sie
mich brauchen, Herr Baron , aber zu solchen Damen ,
nein ." '

Dann mußte er Miß Peel beruhigen , die sich
nicht beruhigen ließ . „Wir sind zwölf Personen !
Und niemand , der die Türe aufmacht ! Und' das
kalte Büfett ist noch nicht gekommen. Schicken Sie
mir einen anderen Diener , irgendeinen , der ser¬
vieren kann ! Schaffen Sie rhn mir tot oder
lebendig ! "
.. Cr blätterte das Telephonbuch nach Lohndienern

durch, die er kannte , aber der eine war jetzt in
einem Bankhaus angestellt und vor sechs Uhr abends
nicht frei , der zweite war verzogen und der dritte
gestorben . . . Schließlich rief er bei Schrieben an .
Seine Frau war am Telephon . . . „Unseren
Diener ? Gern , Schoenhausen , wenn wir den noch
hätten ! Aber der ist ja jetzt auf dem Gut . Rufen
Sie doch bei meiner Schwester Grüben an , die weiß
einen großartigen Lohndiener .

" Gräfin Groben
antwortete liebenswürdig , dah sie den Diener leider
heute selbst brauche, da sie Gäste hätte . „Morgen
gern ." Draußen klopften sie an die Tür . . . Er
konnte keinen Lohndiener finden . .Es mutz auch so
gehen'

, dachte er.
Am Potsdamer Platz rannte er fast einen Schutz¬

mann um , der ihm mit erhobenem Arm in den Weg
trat . Et erkannte ihn und grüßte .

.Verrückt' , dachte er, als er mit seinem Blumen¬
strauß auf der anderen Seite landete . .Ich hätte
überfahren werden können, wie mein Onkel Ben
vor feiner Hochzeit , als er sich so beeilte . . .

' Als
er vor ihrem Hause ankam , sah er einen großen,
hellen, amerikanischen Wagen vor der Tür halten . . .
.Das wird wieder dieser Hunter sein'

, dachte er, von
dem so viel die Rede war in den letzten Tagen . Ein
junger Attache von der amerikanischen Botschaft:
den sie aus Paris kannte .
, Im Zug , der sie der Stadt entgegentrug , stand
Wanda am Fenster und ließ die Landschaft an sich
vorüberziehen , winterlich kahle, weiße Felder , ver¬
schneite Wiesen und bereiste Flüsse. Als sich der

Zug der Stadt näherte , hörte der Schnee allmählich
auf , das Land sah - dunkel aus und die Häuser
schmutzig und grau . Auf den Telephonstangen saßen
nasse Vogel, Regentropfen rannen an den Fenstern
herab . Es wurde langsam dunkel, Lichter glitzerten
auf . Da war der Bahnhof . Endlich war sie da. Die
Kinder der jungen Frau , die mitgefahren war ,
warteten schon auf dem Bahnhof mit dem Mann .
Sie umdrängten die Mutter , sie hatten alle Blumen
mit . Es war eine fröhliche Begrüßung auf dem
düsteren, stbendlichen Bahnhof .

Wanda sah sich um und suchte unter den vorbei¬
strömenden Menschen die große , schlanke Gestalt
Axels, aber sie sah ihn nicht. Er wird vorn am
Ausgang warten . Aber auch da war er nicht. Sie

. stand eine Weile dort , bis die Menschen sich ver-
^-laufen hatten . Dann nahm sie einen Wagen und
fuhr ab.

In diesem Augenblick kam Schoenhausen eilig
auf dem Bahnsteig an . Er hatte erst noch ein paar
Amerikanerinnen im Adlon absetzen müssen, und
sich beeilt , so gut er konnte. Aber der Zug war schon
cingetroffen , als er hinkam . und die Reisenden
hatten sich verlaufen . Er suchte alle Ausgänge ab
Und lief die Droschkenreihen entlang , aber sie war
nicht mehr da.

.Verfl . . .' , dachje er . .Eine Minute zu spät ge¬
kommen.'

„Sie

Er fuhr mit dem Vorortzug nach Hause.
.Nun hab' ach vergessen , ihr Blumen zu besorgen',

fiel ihm ein , als er im Zuge saß.
*

Das Haus lag dunkel in dem winterlichen Gar¬
ten , als sie ankam . Niemand hörte auf ihr Läuten .
Endlich steckte die Portiersfrau den Kopf zum Fen¬
ster hinaus . „Ach, Frau Doktor ! Sie schon? " Und
sie ging Anna rufen .

Anna kam die Treppe heruntergelaufen ,
sind allein ? Wo ist denn der Herr ? "

„Ich weiß es nicht" , sagte Wanda .
„Aber der Herr wollte doch am Bahnhof sein",

sagte Anna . „Seit heut mittag ist er schon fort . Er
wollte noch allerlei in der Stadt besorgen. Nun
haben Sie sich verfehlt , zu dumm." Und sie trug das
Gepäck herein . «

Die Wohnung empfing sie leer , still und dunkel.
Wanda machte überall Licht, sie konnte dunkle

Zimmer nicht leiden. Es enttäuschte sie , daß sie
niemand erwartete . So war sie noch nie heim¬
gekommen . . .

Anna half ihr ablegen und erzählte von Anrufen
und Bestellungen. „Morgen darf es aber nicht gleich
wieder losgehen, ich hab ' nichts davon gesagt, daß
Sie heut schon kommen."

„Das war gut , Anna "
, sagte Wanda , die im

Kleine Rundschau
: : Um billig zu Obst zu komme», unternahmen zwei

Männer im Vorderweidenthaler Feld bei Busenberg in der
Pfalz einen Raubzug . Der eine von ihnen stieg auf den
Baum und pflückte Obst , « ährend der andere auf der Lauer
blieb. Ein dritter Mann , der die beiden bei ihrem Vor¬
haben beobachtete , blieb eine geitlang im Versteck und schrie,
als die beiden Diebe ihre Säcke voll hatten , aus vollem
Halse , so daß die beiden Obstfrevler Reißaus nahmen und
ihre Säcke, um schneller vorwärtszukommen, leerten . Der
dritte füllte nun seinen Sack und verduftete .

*
: : Sie Brauutweinflasch« verwechselte ein in Bruchweiler

bei Landau wohnhafter 67 Jahre alter Maurer mit einer
Flasche , die Essig -Essenz enthielt . Der Mann trank davon.
Er wurde mit schweren Vergiftungserscheinungen sofort ins
Landauer Krankenhaus eingeliefert , starb aber dort bald
darauf .

*
: : Schlechte Erfahrungen machte ein Mann in Frankfurt

a . Main , der ein Mädchen zum Kinobesuch eingeladen hatte .
Sie stahl ihm während der Vorstellung Lebensmittelkarten .
Einen anderen Mann betrog sie um 50 Mark , für die sie
ihm Wein beschaffen wollte. Die inzwischen auswärts wegen
Betrügereien zu einer erheblichen Strafe Verurteilte erhielt
vom Amtsgericht Frankfurt für den Diebstahl und den Be¬
trug sechs Monate Gefängnis .

*
: : Von Horniffe« , die ihr Rest im Dach eines Hauses in

der Nähe von Sonderburg hatten , wurde ein Dachdecker
überfallen und durch Stiche so schwer verletzt, daß er sich
in ärztliche Behandlung begeben mußte. Das Rest der
angriffswütigen Insekten wurde dann ausgegast, wobei die
Horniffe » sämtlich getötet wurden.

*
: : Sine» Riefenpilz fand dieser Tage eine Frau bei

Burgau in Bayerisch-Schwaben. Der vollständig gesunde
Pilz hatte eine Höhe von 27 Ztm. und ein Rekordgewicht
von 4 Pfund 300 Gramm.

/ #
: : Einige Tabakpflanze» hegte ein Bahnbediensteter in

Oberlohma bei Franzensbad in seinem Gärtchen. In dieses
Eärtlein geriet eine muntere Gans und vertilgte den groß-
tcn Teil des Tabaks mit gutem Appetit . - Es ist unbekannt,
ob der Gänsemagen besondere Eignung zur Aufnahme fri -
schen Tabaks besitzt, nur soviel wurde festgestellt, daß die
Sorge des Geflügelhalters , die Gans könnte Schaden leiden,
überflüssig war . Ihr /ist nichts geschehen, im Gegenteil, sie
scheint Geschmack an der Kost gefunden zu haben, weil sie
immer wieder nach dem Eärtlein hinstrebt und ganz ener¬
gisch vom neuerlichen Einbruch in die Tabakkultur abge¬
wehrt werde» muß.

*
: : Vom Hund in die Junge gebissen wurde auf einem

Gehöft zu Mährisch-Neudorf ein vierjähriger Junge , der mit

dem großen Tier gespielt hatte . Als der Hund, des Spiels
überdrüssig, davongerannt war , lief ihm der Junge nach und
hielt ihn mit beiden Armen fest. Dabei streckte das Kind
die Zunge heraus . Plötzlich schnappte der Hund zu und
durchbiß die Zunge. Der Kleine mußte in ein Krankenhaus
gebracht werden.

*
: : Viele Schiffstrümmer wurden in diesen Tagen an

der europäischen Westküste an Land gespült. Aus den Trüm¬
mern konnte aber weder der Name des Schiffes noch dessen
Herkunft festgestellt werden. Unter anderem fand man viele
Aisten mit neuseeländischer Butter .

*
: : Die Orgel de« Kirche in Sengelöse in Dänemark gab

immer weniger Töne von sich, und eines Tages schwieg sie
ganz . Da endlich entschloß man sich, die Orgel auseinander¬
zunehmen. Und siehe da, darinnen fanden sich Maffen von
Mäusen, die nach und nach die „Eingeweide" des Musik¬
instruments verspeist hatten .

*
: : Wie ei» Wunder hört sich folgendes Begebnis an . In

der mittelnorwegischenOrtschaft Meraaker mußte ein Eisen¬
bahnangestellter mit ansehen, wie seine zweieinhalbjährige
Tochter von einem Zug überfahren wurde. Das Kind hatte
sich kn einem unbewachten Augenblick auf die Gleise be¬
geben und wurde von seinem Vater zu spät bemerkt, um
noch vor dem hcranbrausenden Zug in Sicherheit gebracht
werden zu können . Als der 41 Wagen zählende Zug vorüber
war , konnte der Vater mit großer Freude feststellen , daß
seine kleine Tochter , die er zwischen den Gleisen liegend auf¬
fand, völlig unversehrt geblieben war.

*
: : Reife Freilaudbananen gab es Heuer im Botanischen

Garten in Tours . Die Banane ist ein Kind der Tropen,
und auch in dem feit dreißig Jahren bestehenden Botanischen
Garten der mit einem milden Klima gesegneten Stadt
Tours hatten die Bananen bisher niemals Früchte getragen.
Daß sie es in diesem Jahr tun , führt der Direktor des Gar¬
tens auf den letzten milden Winter und auf den heurigen
trockenen und sonnigen Sommer zurück.

*
: : Ei» Rief»»ki«d brachte in Lillers bei Bethune eine

Bäuerin , die schon neun Kindern das Leben geschenkt hat ,
zur Welt. Bei SS Ztm. Länge wog das Neugeborene
17 Pfund . Der Säugling erfreut sich bester Gesundheit.

*
: : Madrid ist Millionenstadt geworden. Nach der neue,

sten Statistik der Bevölkerung Spaniens überschreitet Ma¬
drid zum ersten Male die Einwohnerzahl von einer Mil¬
lion. Valencia hat jetzt 400 000 Einwohner. Sechs spanische
Städte haben Einwohnerzahlen über 100 000 . Bon der Ge -
famtbevölkerung Spaniens leben 24,4 Prozent auf dem
Lande .

Schlafzimmer ihre Reisesachen ablegte. ,
„Wie frisch Sie aussehen ! " rief Anna , bte junge

Frau betrachtend. „Ordentlich rote Backen haben
Sie bekommen da oben! " '

„Das wird rasch genug weg sein. . Wanda
nahm die Post vom Schreibtisch und ließ die Briefe
durch ihre Hände gleiten. Es war nichts vois Be¬
deutung darunter .

Der Abendtisch stand gedeckt im Eßzimmer , dre
Zimmer sahen heller aus . die Böden glänzten , es
roch nach Bohnerwachs, Terpentin , nach Sauberkeit
und frischer Wäsche , frische Gardinen hingen weiss
und duftig von den hohen Fenstern herab.

Da hörte sie einen Schlüssel im Hausflur . . .
Sie flog ihm entgegen . . .
„Axel !"
Uno alles war vergessen .

*
Er nahm sie in seinen Arm . „Aber Wanda ,

Wanda ! " So hatte er sie noch nie gesehen , so auf¬
gelöst, so heiß und zitternd . .

„Was ist denn ? Weil ich zu spat gekommen bm ?
Es ist das erstemal , daß wir uns verfehlt haben.

„Ja "
, rief sie. „Und das erstemal, daß wir solange

.etrennt waren ! Und du hast dich nicht gefreut ?
agte sie und schaute ihn an . Es glänzte verräterisch

in ihren Augen, ihr Mund zuckte .
„Aber Wanda , ich bitte dich . . ."
„Nein , nein , du siehst so verändert aus , so fremd.

Wie die ganze Wohnung . . ."
„Aber Kind"

, sagte er und legte seinen Arm um
sie und führte sie ins Eßzimmer . „Ich bekenne mich
schuldig, ich bin zu spät gekommen , eine Minute
oder zwei . . . Das rann Vorkommen , die Bahnen
gehen nicht immer pünktlicheund ich kam aus der
St - dt . . . Sieht sie nicht gut aus , Anna ? Frische
Farben und blanke' Augen hat sie bekommen . Sw
ist dir gut bekommen , deine Winterfrische."

Ijuftete.
„Besser als dir , scheint es "

, sagte sie und griff
nach seiner Hand , sie war heiß. „Na, hör ' mal . dein
Puls . . ."

Er entzog ihr seine Hand. „Ach , laß das . . . ich
bin etwas heiser, das ist alles . Wir hatten scheuß¬
liches Wetter hier . Und dir ist es gut gegangen?
War 's nett da oben ? Komm, du mußt dich starken.

"
Er,führte sie an den gedeckten Tisch , auf dem Anna
alles hübsch angerichtet haste. Eine , schwedische
Platte , Tee, Rotwein und Toast, eine frischgebackene
Apfeltorte stand in der Mitte .

„Ach ja , daheim . . .
" Wanda lächelte wieder.

Sie erzählte von ihren Tagen im Schnee, von der
weißen Stille der Wälder und der herrlichen Luft
und Ruhe dort . Nachmittags hatte sie sich zwei
Stunden in die Sonne gelegt. Sie fühlte sich so
wohl. „Ich könnte Berge versetzen , ustd richtigen
Hunger hab '

ich."
Er reichte ihr die Platten , goß ihr Tee ein und

umsorgte sie.
Sie sah die Blume in seinem Knopfloch . „Oh,

so fein hast du dich gemacht sür mich ? " Sie berührte
die flache Georgine mit der Fingerspitze.

„Ich war auf einem Tee "
, sagte er und nahm

die Blume ab.
„Bei wem?"
„Bei . . . Miß Peel . . ."
Wanda setzte die Teeta

'
sse hin . „Ach . . . bei Miß

Peel ? " sagte sie. „Ist die immer noch im Land ? "
lFortsetzung folgt.!

| Mit Lehm |
& und einem Ziegelstein «
| machst du den |
& großen Herdrost klein . <5
&

fqmilicn - fln ? ciggn
Statt Karten , - Für die vielen Auf.

merksamkeiten und Glückwünsche
anläßlich der Geburt unseres Zwil¬
lingspaares danken wir recht herz¬
lich. Obergefr. Karl Seber , z . Ft ,
im Osten , und Fra « Helen «, geb .
Meeh , - Pforzheim , im Okt , 1943 ,

Für die vielen Aufmerksamkeiten,
Blumen und Glückwünsche zu un¬
serer Verlobung danken wir aus
diesem Wege herzlich . Lotte Koch ,
Walter Hölzer, Ilffz , der Luftw. -
Pforzheim-Weißenstein._

Für die anläßlich unserer Vermäh¬
lung uns übersandt . Glückwünsche
danken wir herzlichst . Werner Patz,
Hauptmann in einem Jagdgeschw .,
und Frau Helene , geb. Mmndcr .
Pforzheim , Hohenzollernftraße 46 .

Nach bangem Warten er¬
hielten wir die Nach¬
richt , daß unser lieber
Sohn Karl Faas

Eefr . in einem Gren .-Regt . , im
Alter von 20 Jahren für uns alle
fein Leben gab . In tiefem Leid :

Familie Karl Faas , Pforzh ..
Brötzingen, Grimnngwea 22,
die Pfleaeeltern : Karl Kist und
Fra «, Ealierstraße , und alle
Verwandte».

Pforzheim , 18. Oktober 1943 .
Gedächtnisfeier Donnerstag , den
21 . 10. , früh 8 Uhr, in der Fran -
ziskuskirche .

Das Schicksal gebot sei¬
nem gen Himmel stür¬
menden Tatendrang ein
unerbittliches Halt.

Grenader Erich Förster
stuck . Ing .'

geb . 3 . 6. 1924, gef. 18. 8 . 1943
im Südabschnitt der Ostfront.
Um ihn trauern :

Seine Eltern : Feldwebel Paul
Förster und Frau Else, geb .
Ebendorf, seine " Geschwister
feinz und Jutta, u»d sein« lb.

hristel.
Leipzig 8 3 , Probstheidaer Str . 7

Unerwartet , rasch und nach kur¬
zem , aber schwerem Krankheits¬
fall wurde meine liebe Frau , un¬
sere treubesorgte Mutter , Toch¬
ter , Schwester , Schwägerin und
Tante

Marta Walter
geb . Heintz

im Alter von 33 Jahren in die
ewige Heimat abgerufen . In tief,
stem Schmerz :

Emil Walter m. Kindern Man¬
fred und Helga, Albert Heintz
und Frau Emma, geb . Heintz,
Rosa Heintz, geb . Lichtenberger.
Artur Heintz mit Fam ., Frieda
Herzog , geb . Heintz , Mahle
Ramae, geb . Hemtz , »nd all«
Angehörigen.

Pforzheim , den 18. Oktober 1943.
Beerdigung : Dienstag 14V» Uhr
Friedhof Brötzingen. Trauerhaus
Grimmigweg 6.

Unfaßbar hart griff das Schicksal
in unsere Familie . Mein innigst.
geliebter Mann , unser guter,
treubesorgier Papa

Karl » über
Pforzheims jüngster Kriegsfrei¬
williger im Weltkrieg 1014/18 ,
Inhaber des EK . II , des West¬
wallehrenzeichens und anderer
Auszeichnungen, ist seinem in-
neren Leiden durch Herzschlag im
Alter von

'44V» Jahren erlegen.
In tiefem Schmerz :

Bertel Huber, geb . Krämer , die
Söhne : Heinz , z. gt . im Osten ,
Albert , z . gt . im Laz ., Klaus
«ad Horst -Dieter.

Pforzheim, den 18. Oktober 1043
Beerdigung : Dienstag , 19. Okt .,
nachmittags 2 Uhr. - Von Bei¬
leidsbesuchen bitte Abstand neh .
men zu wollen .

Todesanzeige.
Nach einem arbeitsreichen Leben
ist am Samstagabend mein lieber
Mann , unser gut . Vater , Schwie .
gervater , Großvater , Schwager u.
Onkel

Sustav StrObel
im Alter von 54 Jahren für im .
mer von uns gegangen. In tiefer
Trauer :

Lina Strübel , Otto Etrübel u.
Frau , Bruno Strübel «. Fra «,
Ilse Strübel , sowie alle Anver.
wandten.

Pforzheim, den .16. Oktober 1043.
Stolzestr. 14. - Die Feuerbestat¬
tung findet am Dienstag , 19. Ok.
tober 1943, 14.30 Uhr, statt .

Todesanzeige «nd Danksagung.
Unsere liebe Mutter , Großmut¬
ter , Schwiegermutter, Schwester ,
Schwägerin und Tante

Auguste Dietz Ww.
geb . Schalter

ist am Montag nach längerem
Leiden im Alter von 77 Jahren
sanft entschlafen . Wir haben' sie
in aller Stille beerdigt. - Gleich ,
zeitig danken wir allen, die unse.
rer lieben Mutter die letzte Ehre
erwiesen haben. 3m Namen der
trauernden Hinterbliebenen:

Fra » HildasKruft, geb . Dietz,
mit Tochter Traube, Max Dietz
mit Familie , Bogota, Colum¬
bien.

Pforzheim, den 18. Oktober 1943.
Glümerstraße 13 .

Nach einem trotz seines aus dem
Weltkrieg herrührenden Leidens
arbeitsreichen Leben verschied
heute nacht mein innigstgeliebter
Mann , unser treubesorgt. - Vater

Eugen Spitz
im Alter von nahezu 69 Jahren .
In tiefem Leid die trauernden
Hinterbliebenen:

Marga Spitz , geb . Spengler,
Max Andr« Spitz , Denis« Spitz .

Hirsau, Fürstenberg a. O., Paris ,
den 15. Oktober 1943. - Die Bei¬

findet am Dienstag , den
19. Okt . 1943, nachmittags 3 Uhr,
in Hirsau statt.

Unsere liebe, treubesorgte Schwe¬
ster , Schwägerin und Tante

Luise Rauser
ist im Alter von 78 Jahren nach
langem, mit großer Geduld ertra¬
genem Leiden sanft in dem Herrn
entschlafen . Auf diesem Wege
danken wir all denen die sie zur
letzten Ruhestätte geleiteten , so¬
wie sür die zu Herzen gehenden
Trostworte.>Jm Namen der trau ,
ernden Hinterbliebenen :

Mina Raufer .
Pforzheim , den 16 . Oktober 1943 .
Untere Au 45. - Die Beerdigung
hat auf ihren besonderen Wunsch
in aller Stille stattgefunden.

flmtllcht Bchnnntmath u n g Kauf - Sefucke

Statt Karte»!
für die vielen Beweise herzlicher

eilnahme beim Heimgang unse¬
res lieben Entschlafenen, Herrn
August Wahl, sagen wir auf die¬
sem Wege unseren herzlichsten
Dank. Vor allem danken wir für
die reichen Blumen - und Kranz¬
spenden und die tröstenden
Worte, sowie allen, die ihm die
letzte Ehre erwiesen. 3m Namen
der Trauernden :

Familie Wahl.
Jspringen , den 9 . Oktober 1943 .

Für die vielen Beweise aufrich¬
tiger Teilnahme beim Heimgang
unseres unvergeßlichen Kindes
Friedhelm sagen wir herzlichen
Dank. Besonders danken wir für
die reichen Blumenspenden sowie
all denen , die uns durch trost¬
reiche Worte in unserem Schmerz
beistanden.

Ilffz. Fritz Moffer und Fra «
Maria , geb . Nittel .

Dietlingen , den 12 . Oktober 1943

Zurück ! Dentist Ring

Stellen - Sefudie
TUehtlge Stenotypistin
u . Maschinenschreiberin, kaufm. ge¬
bildet , ges . Alters , sucht bald oder
später Stellung bei Behörde oder
größ . Betrieb . Angeb. H 13814 .

verloren u | to .
Verloren 1 Herrenarmbanduhr ohne
Band Samstag , 16 . 10., vtzn Luisen-
platz bis Bahnhof . Der ehrl . Finde-
wird gebeten, diese gegen gute Be¬
lohnung abzugeben bei Bruno Ba>
der, Pforzheim , Simmlerstr . 10.

Verloren blauer Glacre-Handschuh v .
Zerrennerstr . 12 b . Bleichstr . 6 . Ab -
zugeben gegen Belohnung . Zu erfra ,
gen unter Nr . 14138 im Verlag . >

In d . Fernsprechzelle Durlacher Platz
ist ein Geldbeutel mit Fahrkarten
und etwas Bargeld liegen geblieben.
Abzugebsn gegen Belohnung Bel-
fortstraße 20 , 2 Treppen ._Verloren 1 braunlederner Geldbeutel
(Andenken ) mit etwa 50 Mk. Snh.
Abzugeben gegen gute Belohnung
Eoethestr. 45, 1 Tr . hoch , bei Fra »
Elfriede Burger , Fernruf 6100 .

Gefunden in der,Fernsprechzelle Eu-
tinger Straße Tasche . Abzuholen b .
Herr , Eutinger Straße 7,

Offiziernachwuchs fUr die Kriegsmarine auslahrgang 1927 und 1926.
Für die Führung des Seekrieges auf allen Meeren werden Anwärter

für alle aktiven und Referveoffizierlaufbahnen der Kriegsmarine , ins¬
besondere für die Seeoffizier-, Marineartillerieossizier , und di« Marine -
Nachrichtenoffizierlaufbahn eingestellt. Verlangt werden neben körperlicher
Tauglichkeit Einfatzfreudigkeit und Liebe zur See, die für einen Führererforderlichen Charaktereigenschaften und entsprechend den hohen Anfor-
derungen des Berufes gute geistige Begabung, vor . allem schnelle Auffas .
fung . Eine bestimmte Schulbildung ist nicht vorgeschrieben.

Bewerbungen aus dem Geburtrjahrgang 1927 , aber auch noch 1926
werden von allen Wehrbezirkskommandos entgegengenommen, die auchMerkblätter und Vordrucke ausgeben und weitere Auskunft erteilen .

_ Oberkommando der Kriegsmarine .
O .-g .

"
Ti ! ScharfschleOen der Flak

Ich weise auf meine Bekanntmachung vom 21 . September 1943 , Pforz -
heimer Anzeiger vom 25 ./26. September 1943 Nr . 225 , hin , wonach am
Sonntag , den 24. Oktober 1043 vormittags zwischen 9 und 10 Uhr, Scharf¬
schießen der Flak rund um Pforzheim stattfindet .'

Pforzheim , den 15. Oktober 1943. Der Landrat .

Stobtifdic B t h o n n t m a di un g_
Betr . Fischverteilung

Die Fischverteilung für die Bevölkerung der Stadt Pforzheim wird neu
geregelt. In der Zeit vom 18 . Oktober vis 13. November 1943 findet eine
neue Kundenzählung statt . Eintragungen in die Kumdenlisten werden von
folgenden Fischgeschäften vorgenommen:

1 . Euxhavener Fischhalle , Dillsteiner Str . 3
2 . M . Gropp, Lammstr. 10
3 . Nordfeefischhandlung,

'
Hafnergaffe 2

4 . Gemeinfchaftswerk GmbH . ,- Zweigstelle Rabeneckstr . 11
5 . Pfannkuch & Go Zweigstelle Westliche 265 .Die Eintragung in di« Kundenliste erfolgt gegen Abtrennung de» Ab¬

schnitt , bl 82 der rosa »nd blauen Rährmittellarte » der 55. Znteilungs »
periode. Zur Eintragung dürfen von den Verteilern nur die mit dem Auf.druck „Pforzhelm-Gtadt* gekennzeichneten Nährmittelkarten angenommenwerden. Von den Verbrauchern ist bei der Eintragung die Mangelwaren ,karte vorzulegen, die von den Verteilern mit den neuen Kunden-Nummern
versehen wird. Die Einteilung und die Reihenfolge der Eintragungenwird von den Fischgeschäften bekanntgegeben. Rach Ablauf des obigenTermins werden Eintragungen nicht mehr vorgenommen.

_ Der Oberbürgermeister — Ernährungsamt .
Achtung Fischbexug . 2t . Anordnung des Ernährungsamtes muß eine
Neueintragung in die Kundenliste der Fischgeschäfte erfolgen. Um eine Be-
lieferung in ungefähr der gleichen Reihenfolge wie bisher zu ermöglichen ,bitten die Fischgeschäfte ihre Kunden, ihre Mangelkarten zur Nummern¬
umschreibung nach solgendem Plan vorzulegen!

Euxhavener Fischhalle
Inh . Hans Tuch

Dillsteiner Straße 3
Dienstag . 19. 10. 16 000—16 750 801— 1550 2501—3000
Mittzvoch , 20. 10. 18 751—17 500 1551— 2300 3001—3500
Donnerstag . 21 . 10 . 17 501—18 250 2301— 3050 3501—4000
Freitag , 22. 10. 18 251—19 000 3051— 8800 4001—4500
Samstag , 23. 10. 10 001—19 750 8801— 4550 4501—5000
Montag , 25. 10. 19 751—20 750 4551— 5500 5001—5500
Dienstag , 26 . 10. 20 751—21 750 5501— 6500 5501—6000
Mittwoch, 27 . 10. 21751—22 500 6501— 7250 6001—7000
Donnerstag , 28. 10 . 22 501—23 500 7251— 8250 7001—8000
Freitag , 29 . 10. 23 501—24 500 8251— 0250 8001—8500
Samstag , 30. 10. 24 501—26 000 9251—10250 1—800
Montag , 1. 11. 26 001—27 000 10251—11200 801—1600
Dienstag , 2 . 11. 27 501—28 100 1— 800 1601—2500

Unterwäsche
für Herrn gesucht.
Angebote unter M
13519 an d . Perl .'

f UmtMoter

M . Gropp
Lammstr. 10

Nordsee A .-G .
Leopold str .

Wir bitten , die Termine im eigenen Jntereffe einzuhalten !

Sriimuckwaron
Exporteure . Welcher Exporteur hat
Jntereffe an Lieferungen v . Ringen
in Silber ? Angeb . unter H 13286 . *

Export - Vertretung für veredelte
Glaswaren von Hamburger 3m. u .
Exportfirma gesucht . Ausführliche
Angebote unter M 13229 an d . V. *

Erbitte Angebot in Schmuck-» Bijou
terie - «nd Galanteriewaren zu ge-
nehmigten Grofsist -Preisen . Wilhelm
Boy, Hamburg-Altona, Hohenzol -
lernring 85 ,

lDohnung » tau | <h
Wohnungstauch ! Stuttg .-Pforz
heim ! Geboten in Stuttgart 4-Zim
merwohnung mit Bad, Halbhöhen¬
lage, Straßenbahnnähe ; gesucht in
Pforzheim 3. od. 4-Z .-Wohnung mit
Bad in gutem Hause. Angebote un
ter H 13475 an den Verlag .

Geb . schöne 4 - Zimm .- Wohng
mit einger. Bad , Miidch«», ., Speise-
kammer , Ofenheizung; gesucht ähnl .
Wohng . in freier , sonniger Lage ,wenn mögl . m . Etagenheizung . An.
gebot« unter E 13298 an d . Verl . *

Guter Anzug
oder Lodcnjopve ,
mittl . Größe, und
Lodenumhang ges.
Angebote unter R
13461 an d . B . *
Gebr., guterhalt ,
eiserner Ofen zu

kaufen gesucht.
M . Nothacker
in Kapfenhardt,

Kreis Calw.
Suterhalt . Anzug
zu kaufen gesucht
für große Figur .
Angeb. F 13558 »

Runder Tisch
etwa 60 cm Durch ,
meffer und 70 cm
hoch , zu kaufen
gesucht . Angebote
unter M 13573 .
Zu vertauschen

Geb . Rohrstiesel
Gt . 42 ; ges. gut
erhaltener Anzug
f . schlanke Figur ,
Größe 1,72 m . Zu
erfr . Nr . 13570. »
Tausch ! Geboten
Herrenarmb . -Uhr;

ges . guter Schreib ,
tisch oder Couch,
gegen Aufzahlung.
Angeb . B 13572.
Ges . dunkler, gut.
Herrenanzug fit:
Größe 1,58 m ; ge
boten 2 gute Kof .
fer, 1 Paar Zug .
stiefel und Halb,
schuhe . Größe 39
Angeb. M 13597 .'
Geb. Herren-Win.
termantel , Größe
1,70 m ; g«s. Lau,
fer u, Bettvorla >
oder Bodenteppit
Angeb. I 13589 .
Gebote» Damen,

fahrrad , 6teil. Be¬
steck, Sportuhr ; ge
sucht Büfett -Krc .
denz . Angebote u .
B 13537 an d. B *
Tansch ! Gesucht

Eckbank u . Tisch ;
geb . ein Packtisch
auch als Schreibt
tisch geeign . Gym ,
nasiumstr. 92,3 Tr .
Tausch ! Geboten
1 Äädchenmantel
für 10—12jährige;
gesucht Puppen ,
wagen. Angebote
unter 3 13529.
Gebote» 1 P . gut¬
erhalten «, braun«

Lederhalbschuhe ,
Gr . 38 ; ges. l P .
ebensolche Leder ,
halbschuhe , Gr . 40.
Angebote unter E
13566 an d . V.

Uta - Theater
Erstausführung : „Wien 1910*. Ein
Wien -Film mit Rudolf Förster.
Heinrich George , Lil Dagover, Carl
Kuhlmann. Spielleitg . : E . W . Emo .
Rudolf Förster, nach Jahren erst¬
malig wieder in einem deutschen
Großsilm mitwirkend , gibt der Fi¬
gur des größten Wiener Bürgermei.
sters überzeugendes Leben . Ein
Zeitbild von dichterischer Schönheit,
ein Schicksalsbild von menschlicher
Größe, ein Wien-Film von drama-
tischer Spannung . Vorher Kultur -
film „Augen *. Die Deutsche Wo¬
chenschau nach dem Hauptfilm . Ju¬
gendliche über 14 Jahre zugelaffen.
Beginn täglich 2.30, 5 .00, 7.30 Uhr.

L.U- 1- l. lchtsplele
2 .20, 4.55, 7.33. In Wiederausfüh-
rung : „Andalustsche Nächte *. Ein
Film aus der romantischen Welt
d . Südens, mit Jmperia Argentina ,
Friedrich Benfer, Karl Klüsner ,
Hans Schlettow , Kurt Seifert . Kul-

-turfilm : „Das Schicksal eines Fal -
kenhorstes *. - Wochenschau vor dem
Hauptfilm. - Jugendliche zugelassen .
Ab Dienstag der neue Terafilm
„Wenn die Sonne wieder scheint *,
mit Paul Wegener , Paul Klinger,
Bruni Löbel , Maria Koppenhöter.
Jugendl . über 14 Jahre zugelassen .

Moaernes Theater Au, 0925
Beginn 2.30, 5.00, 7.30 Uhr. Erst¬
aufführung : „Der klein« Grenzoer¬
kehr*. Ein «Ufa-Film mit Willy
Fritsch , Hertha Feiler , Heinz Salf -
ner, Hilde Seffak . Die stimmungs¬
volle Romantik der Mozartstadt
Salzburg , die Heiterkeit Reichen¬
halls und der Naturzauber am
Wolfgangsee verdichten sich in der
Atmosphäre dieser reizenden, be¬
glückenden Filmkomödie . - Kultur¬
film : „Mädel oerlaffe» die Stadt *.
Nach dem Hauptfilm : Deutsche Wo¬
chenschau. - Jugendliche nicht zuge¬
laffen . - Vorverkauf sür dkn näch¬
sten Tag jeweils an der Tageskasse .

Stadttheotee
Alle Abendoorstelluugen beginnen

um 19 Uhr!
Heut« Montag, 18. Oft. : „Ballett -
fuit « von Gluck*. Hierauf : „Das
Nachtlager in Granada *. Oper von
Kreutzer . (Stammsitzmiete A und
Freiverkauf.)_

Dienstag , den 19. Okt . : „Minna
von Barnhelm*. (Stammsitzmiete s
( früh . Dienstag -A-Miete und Frei -
verkauf)^ _ r _

Mittwoch , den 20 . Okt . : Erstauf¬
führung ! „Schäfchen zur Linke«*,
Operette in einem Vorspiel u . zwei
Akten . Musik von Karlheinz Gut-
heim . Musikal . Leitung : Carl Willy
Hahn. Inszenierung : Bertl Kaiser.
(Freiverkauf: 1.- bis 3.30 Mk .)

bei» lichte linteiqen
^^ »

Eilt ! Wer nimmt ein Klavier als
Beiladung v . Mannheim-Luzenberg
nach Pforzheim mit ? Angebote u . K
13666 a. d . Berl . oder Ruf 3889 . *

Gutmöbl . , Heizbares Zimmer
in ruhiger Familie (nicht Stadt -
rand ) • von jg . Lehrerin in sozialer
Berufsarbeit für sofort gesucht .
Angebote unter A 35978. *



Unsere Werfer / «uh um w ■ ^ md ***£
„Der Nebel ist der Freunb der Offensive." Er Nachteil, daß die Geschosse beim Abschuß eine lange

stärkt ihr ureigenstes Lebenselement : , die Ueber- Rauchfahne hinter sich Herzogen , die sich vor der

raschung. Die Kriegsgeschichte kennt Beispiele die Batteriestellung als ein dichter Schleier lagerte , ist
' ' ~ " ' ' ' ‘ 1 ' " " " ~ ' von der Wissenschaft überwunden . Das jetzige

Treibmittel hinterläßt nur dünne Rauchschwaden.
raschung. Die Kriegsg . . .

n fFülle , daß Reitergeschwader und stürmendes Fuß -
m—m Bojj urplötzlich aus dem Nebel hervorbrachen und

die allzu Sorglosen Werrannten . Der Soldat hat
sich bemüht , der Natur nachzuhelfen. Er hat den
Chemiker und den Techniker bewogen, ihm Stoffe
und Geräte zur Erzeugung künstlichen Nebels, Ge-

Söndt weg
von feindliKen Abwurfnntlelil ! ,

Vor kurzem trug sich in der näheren Umgebung
einer größeren deutschen Stadt ein folgenschwerer
Unglücksfall zu, der auf leichtfertigen Umgang mit
feindlichen Abwurfmitteln zurückzuführen ist .
Einige Jungen machten sich mit Stabbrandbomben
zu schaffen, ' die nicht zur Entzündung gekommen
waren . Eine , die mit Sprengladung versehen war ,
kam zur Detonation und verletzte einen Jungen
tödlich. Die anderen beteiligten Jungen kamen mit
Verletzungen davon . Der Unglücksfall ist eine War¬
nung an alle zu äußerster Vorsicht gegenüber
Blindgängern , Sprengkörpern oder -

ihren Teilen . Wie dieser Unfall beweist , kann
auch unsachgemäßer Umgang mit der Stabbrand¬
bombe die schwersten Folgen haben . Deshalb Hände
weg von Blindgängern aller Art !

Wer feindliche Achwürfmittel oder Teile derseMn
findet , muß sie unberührt liegen lassen, die
Fundstelle keuntlich machen und den Fundort so¬
fort der , nächsten Polizeistelle sti e l d e n . Bei der
Empfindlichkeit der neuen Explosivstoffe kann schon
die leiseste Reibung genügen , um eine Entzündung
hervorzurufen . Die geringste Menge solcher Explo¬
sivstoffe reicht aus , um Verbrennungen schwerster
Art zu bewirken. Eltern , ermahnt eure Kinder aufs
eindringlichste, Fundstücke feindlicher Abwurfmittel
nicht zu berühren . Wanderer , seid vorsichtig! In
Wald und Feld liegen Blindgänger der verschieden¬
sten Abwurfmittel , die noch nicht gefunden wurden .

Dagegen kann das Auge nach wie vor die rotglü¬
hende Bahn der Geschosse weithin verfolgen .

Das leichte Gewicht der Werfer kommt einem
wendigen Einsatz zugute . . Sie ' können dicht hinter
der , vordersten Linie in Stellung gehen, können
rasch von einem Schwerpunkt zum andern ver¬
schoben werden , können Schnellen Truppen , Pan¬
zer- und Jägerdivisionen auf ihren Raids folgen.
Wo immer sie auftreten , geben sie der örtlichen
Truppenführüng einen gewaltigen Feuertrumpf in
die Hand . Kann doch eine Salve von 9 mittleren
Werferbatterien einer Salve von 81 schweren 7

'

Haubitzen gleichgesetzt werden . Vereinigt doch
-einziger Werfer , der je nach dem Kaliber 7—16
Zentner schwer ist , die Feuerkraft von 6 schweren
Feldhaubiben in sich , von denen schon jede einzelne
126 Zentner wiegt.
Die Wirkung der Flammengeschüsse

Es ist klar , daß eine solche Salve , wenn sie mit
ohrenbetäubendem Rollen und Zischen heranrollt ,
wenn sie mit höllenartigem Blitzen und Donnern
niedersaust , jeden Widerstand auslöscht , daß sie
im Nächsten Umkreis alles ' Leben, allein schon durch
ihre Detonationswelle vernichtet , daß selbst
starke Deckungen ihren Granaten mit Verzögerung
nicht widerstehen können, daß die Stichflammen ihrer
Flammengeschösse Häuser , Wälder und Kornfelder
in Brand setzen.

achtungsstellen, die MG -Nester, Bunker und Batte
riestellungen des Feindes zu blenden . Diese Nebel¬
truppe gliedert sich ähnlich wie die Artillerie in
Regimenter , Abteilungen und Batterien . Ihre Ein -

v heiten sind durchweg motorisiert und mit den nöti -
so daß in jedem Falle äußerste Vorsicht geboten ist . nett . Waffen zur Nahabwehr und mit Nachrichten¬

gerät ausgestattet .
Die „Sechslinge " der Rebeltruppe

Der von der Nebeltruppe gebrauchte Werfer ist
eine verhältnismäßig leichte , einfach — auch im
Mannschaftszug — zu bewegende und zu hand¬
habende Masse. Da die Geschosse über einen
eigenen Antrieb verfügen , im Rohr also nur ge¬
führt Zu werden brauchen, können alle die Ein¬
richtungen , die das Gewicht der Geschütze erhöhen,
wie Verschluß, Rohrbremse . Luftborholer und
schwere Lafette fortfallen , braucht das Rohr selber
nicht aus bestem Stahl , sondern kann aus leichtem
Stahlblech gefertigt sein. Auf einer leichten Unter¬
lafette sind 6 Rohre — um einen Mittelpunkt oder
in 2 Schichten geordnet — aufgesetzt. Zur Fort¬
schaffung dieses „Sechslings "

, seiner Bedienung
und einer ersten Munitionsrate ' genügt eine 3-Ton -
nen - Zugmaschine.

Der Werfer ^ ist in den letzten Jahren über
seinen ursprünglichen Zweck hinaus¬
gewachsen . Er verfeuert außer den Nebelgrana¬
ten auch Sprenggranaten mit hochempfindlichem
Zünder zur Bekämpfung lebender Ziele und mit
Verzögerungszünder zum Durchschlagen von Dek-
kungen sowie Flammen granaten , die eine
gewaltige Stichflamme mit nachfolgender mächti¬
gen Rauchwolke entwickeln .
Der „Stalinorgel " überlegen

Die sechs Granaten des . Werfers werden mit
Hilfe einer - elektrischen Zündung in wenigen Minu¬
ten abgefeuert . Das gibt eine Feuerfolge von
außerordentlicher Dichte und am Ziel eine Feuer¬
wirkung von einer bisher unerhörten morali¬
schen und physischen Wirkung , mit der
jene der berüchtigten sowjetischen „Stalinorgel "
sich nicht messen kann. Auch an Treffsicherheit sind
die deutschen Werfer den Salvengeschützen der
„S t a l i n o r g e l" überlegen . Der anfängliche

Die Nebelwerfer sprechen ein gewaltiges Wort
Der Richtkanonier stellt die durchgegebenen
Werte ein. Von seiner genauen Arbeit hängt der

Erfolg ab.
(PK .-Aufnahme : Kriegsberichter Falk, PBZ, , Z .)

schosse als Träger des Nebelstoffes zu schaffen. Das
Großdeutsche Heer hat eine eigene Nebel - . • ~ .. -
truppe aufgestellt und ihr als Aufgabe zugewte- ftm , das; es dem Gegner nicht allzu schwer wird ,
sen , die infanteristischen und artilleristischen Beob-

« Im trat Mt «rnntntwt flat
Mitten Htwtitft

Ein völlig neues Pokal -Endspiel

I » Frankfurt : Schalke 04 — Vienna Wie» 2:0 (2 :2)

in Hamburg : LSV Hamburg — Dresduer SE 2:1 (1:0)

Eine » spauuendere » Verlauf der letzte« Entscheidung -^
im Kampf um de» Tschammerpokal kouute sich der demfchd
Fußballsport kaum wünschen. Rach dem Ausgang der drit¬

ten Schlußrunde , i» der Mannschaften wie FB Saar ,

brücke » und Holstein Kiel aus der Strecke bliebe «, wurde»

diesmal mit dem Deutsche» Meister Dresdener SE und

Schalte 04 die eigentlichen Favorite » geschlagen. Auf iram

Hamburger Vkktorlaplatz scheiterte der Dresduer a» de»

schneidigen Attacke« der Hamburger Flakkauoniere und

ihrem mehr als „eisernen "' Abwehrblock. Dabei ist der 2 :1.
■~ „

r« .
n

Sieg der junge» Hamburger Mannschaft zahlenmäßig foOT»
Felo - schmeichelhaft für de » Meister ausgefallen . So müde, tak.

1 « n tisch umständlich und einseitig die Sachse» diesmal gewirkt
habe» , so feurig kraftvoll , geschickt und anpaffungssahig ist
das Spiel der Hamburger Kanoniere gewefe », die in dieser
Form für jede Mannschaft eine große Gefahr bedeute«. Zur
gleiche» Zeit wurde auf dem Frankfurter Sportfeld Schal ,

ke» Pokaltraum ausgeträumt . Auch hier scheiterte eme

technisch reife Mannschaft an der Tagesform ihres Gegners .
Der deutsch« Fnßballsport erwartet für den 31. Oktober

in Stuttgart das ». Pokalendspiel , das in feiner Befetzuug
keine Wiederholung früherer Schlußrunden , sonder« völlig
»an ist und allein dadurch schon di« Spannung über De»
Grad der Ungewißheit hinaus erhöht.

Hermama - Mfenbroim 2:0
Zum zweiten Pflichtspiel der Borstädter hatte sich eins

ansehnliche Zuschauermenge im Brötzinger Tal eingefunden ,
die Zepge eines lebhaften Kampfes wurde . Es war ein

Spiel der verpaßten Gelegenheiten . Denn obgleich die Haus »

der Werferbatterien werden hohe Anforderungen
gestellt. Es sind die Brennpunkte des Schlachtfeldes,
die Stätten , an denen es am härtesten hergeht, wo
sie eingesetzt werden . Sie müssen darauf gefaßt

Die um Wochenschau
Im Mittelpunkt der neuen Wochenschau stehen

Bildberichte vom Kampf des neuen Europas gegen
den Bolschewismus . Estland feiert den zweiten Jah¬
restag seiner Befreiung von dem sowjetischen Blut¬
terror . In den Niederlanden sind Freiwillige für „ , ,
die Waffen - ft zur Vereidigung auf den Führer , fuhrt zu werden brauchen,
angetreten . An der Ostfront stehen ,

die deutschen »>• *

Soldaten mH ihren Verbündeten in erbittertem
Abwehrkampf gegen den Ansturm der Sowjets . Im
Zuge der Maßnahmen zur Verkürzung der Front
werden im Mittel - und Südabschnitt nach vorberei¬
teten Plänen Verpflegungslager , Viehherden und
die langen Züge der Zivilbevölkerung , die sich aus
Furcht vor dem bolschewistischen Terror unseren
Truppen anschließen, in voller Ordnung über den
Dnjepr geführt . Dann sehen wir , wie gleichzeitig¬
in dem freigemachten Gelände alle kriegswichtigen
Einrichtungen gesprengt werden. AM diese Maß¬
nahmen vollziehen sich .unter dem Schutz unserer
Nachhuten , die sich immer wieder zu hinhaltendem
Widerstand festsetzen und in zähem Ringen den
nachdringenden Feind aufhalten . Nach dem Ueber-
gang aller Truppen und des Materials über den
Dnjepr werden die Brücken gesprengt , und unsere
Pioniere setzen als letzte in Sturmbooten über den
Strom . Die Meldung dtzs Wehrmachtberichtes von
der Räumung des Kuban -Brückenkopfes findet in
der neuen Wochenschau ebenfalls ihre bildliche Er¬
gänzung . Wir sehen zunächst die zerstörten Hafen¬
anlagen von Noworossijsk und begleiten einen
Stoßtrupp , der im Lagunengebiet des Kuban die
Fühlung mit dem Feind aufrechterhalten sol^.

Eine andere Bildfolge führt ins Führerhaupt¬
quartier . Wir werden Zeuge des Empfangs von
in zahlreichen Einsätzen hervorragend bewährten
Fliegeroffizieren . Major Graffer und Hauptmann
Wittgenstein erhalten aus der Hand des Führers
das Eichenlaub , Hauptmann Nowotny und Haupt¬
mann Rall die Schwerter .

An die Offizrere , Unteroffiziere und Kanoniere Herren den Punktgewinn redlich verdient haben, hatte ihr
Sieg dennoch ungleich höher ausfallen können, wie auch an-

derfeits die Gäste wiederholt ,aussichtsreiche Torgelegenheiten
hatten . Schaible im Brötzinger Tor hatte trotz seiner Arm -

Verletzung einen recht guten Tag . Bürkle und Bechtold ver¬
teidigten mit Glück und Geschick . Die Läuferreihe Golderer—
Link—Reuter kam erst nach Halbzeit besser zur Geltung . Der
Angriff (Fuchs , Glauner , Bix , Burkhardt , Nittel ) litt vor
der Pause darunter , daß Burkhardt während einer halben
Stunde infolge Verletzung ausscheiden mußte . Trotz der Nie¬
derlage lag die Stärke der Tiefenbronner Elf in der Ab¬
wehr , die mit dem Wimsheimer Torhüter Strohacker, dem
Verteidigerpaar Roth/Echäfer und der Läuferreihe Jost—:
Talmon —Matt ziemlich sicher stand. Die Fünferreihe dev
Germanen tat sich schwer. 3m Felde spielte .der Gästesturm
(Thiery , Söhnle , Harr, Regelmann , Claus ) erfolgversprechend
zusammen , verstand es dann aber vor dem Tor nicht, die
gebotenen Möglichkeiten auszunützen . Um die Mitte der
ersten Spielhälfte hatte Rechtsaußen Fuchs den Ball zue
Mitte gegeben , wo Halbrechter Glauner eine Lücke erspähte
und unhaltbar zum Führungstreffer einschoß. Der zweite
Erfolg stellte sich in der 51 . Minute ein. Wieder war das
Leder von rechts zur Sturmmitte gekommen, wo es der frei¬
stehende Halblinke Burkhardt aufnahm und ohne lange zu
fackeln mit prächtigem, halbhohem Bombenschuß in die Tor,
ecke knallte. -sz .

ellnwn-ingeir - Sportklub 2:8 (2:3)
Beim ersten Eingreifen in die diesjährigen Punktekämpfe

erlitt Ellmendingen eine empfindliche Niederlage , die ver¬
ständlich ist , wenn man berücksichtigt, daß sich die Elf des
Sportklubs in bester Spiellaune befand . Die Mannschaft dev
Gäste war durch einige Urlauber bezw . Gastspieler verstärkt,
von denen Halblinker Kotz allein vier Erfolge erzielte . ZU
Beginn war das Spiel ziemlich verteilt . Ellmendingen ver¬
mochte sogar durch seinen Linksaußen Fieß in Führung
gehen. Der durch Kotz erzwungene Gleichstand ließ aber
nicht lange auf sich warten , doch verschafften sich die Platz¬
herren im Anschluß an einen Weitschuß (mit eingeköpftem
Leder) den 2 :1-Borsprung . Rechtsaußen Schumacher glich
später aus , und schließlich verhalf Kotz noch vor Ablauf der
ersten Spielhälfte seinem Verein zur 2 :3-Führung . Nach
Seitenwechsel erzielten die Sportklubstürmer fünf weitere
Treffer in fast gleichmäßigen Abständen . Halbrechter Klöpfev
stellte den Torstand zuerst auf 2:5, ehe Kotz ebenfalls zwei -
mal hintereinander an die Reihe kam 'und das 2 :7 schuf.
Das Endergebnis stellte Schumacher her. Mittelstürmer 3enf -
ner spielte die Rolle des aufbauenden Mittelläufers . Ne .
ben den Torschützen zeichneten sich besonders linker Läufer
Brenk und der in Urlaub weilende rechte Verteidiger
Schwämmle aus .

Ein phantastischer Anblick .
Diese Aufnahme zeigt einen nächtlichen Einsatz
deutscher Werferbatterien, dieser von den Sow¬

jets so gefürchteten Waffe .
PK-Kriegsberichter Muck (Scherl)

ihren Standpunkt ausfindig zu machen und sie mit
allen verfügbaren Mitteln von der Erde und aus
der Luft aufs Korn zu nehmen . Dennoch heißt es
für sie, die Deckunqslöcher, in denen sie zum Ab¬
feuern der Salve ein Dutzend Schritt seitwärts
hocken, im raschen Sprung zu verlaffen , um die
Werfer ' von neuem zu laden und zu richten. Gar
mancher hat dabei sein B/ut und Leben geopfert.
Er hat es nicht umsonst getan ; denn er hat dazu
beigetragen , daß seine junge Waffe , die Werfer , zu
einem der stärksten neuzeitlichen Bahnbrecher der
Infanterie auf ihrem Wege zum Siege wurde.

Oberstleutnant a. D . B e n a r y.

Sportkreis Pforzheim — 1. Klaffe
Vereine Spiele Tore Punkte

Germania Brötzingen 2 5 :2 4 :0
1. FE 1910 Ersingen 1 3 :2 2 :0
Sportklub Pforzheim 2 10 :5 2 :2
TSV Ellmendingen 1 2 :8 0 :2
FB Tiefenbronn 2 2 :5 0 :4

Einkellerung -er SpeisekartMl »
Das Landesernährunasamt teilt mit : Die

vorläufige Belieferung der Verbraucher mit Speisekartof¬
feln durch die Groß - und Kleinverteiler ist bekanntlich auf
2 Zentner je Kopf der Familie festgesetzt war-
den ; während die Restmenge zur Verhütung unnötigen Ber -
derbs unter fachmännischer Kontrolle für die Frühjahrs -
lieferung eingemietet oder in besonders hergerichteten Räu¬
men eingelagert wird . Mit Beginn der Einkellerungen
in den städtischen Haushaltungen hat sich herausgestellt ,
daß auch die Direktlieferungen durch den Erzeuger zweck¬
mäßig in diese Regelung einbezogen werden . Aus diesem
Grunde werden die Erzeuger angewiesen , die Direktliefe¬
rungen auch nur in Höhe von 2 Zentner je Kopf der Fa¬
milie vorzunehmen . Die rationsmäßigen Restmengen wer-
den in entsprechender Weife bis zur Frühjahrsversorgung
eingelagert und so den erhöhten Berderbgefahren ig den
nur selten allen Lageransprüchen genügenden städtischen
Kellern entzogen .

Sauermilchkäse zur Wahl gestellt
Biele Verbraucher legten bisher beim Käseeinkauf gro¬

ßen Wert darauf , besondere Käsesorten , wie Tilsiter , Eda¬
mer oder Kräuterkäse , zu erhalten , wobei es dann oft
leichte Verstimmung auslöste , wenn der Verkäufer die gleich-
zeitige Abnahme von Sauermilchkäse zur Bedingung machte.
Nach einer Mitteilung von zuständiger Stelle werden nun
von der nächsten, also 58. Zuteilungsperiode an die Ab-
nehmer von Sauermilchkäse besonders entschädigt. Sie kön¬
nen nämlich an Stelle von Käse Sauermilchkäse in der

Flucht vor Ser Liebe ln Sie Liebe
Renate Uhls Luftfpiel „Flucht vor der Liebe“ im Sfadftheafer

Man vermutet natürlich schon von Anfang an sichern dem reizvollen , klugen, fraulichen Stück bei
richtig, daß die Flucht dieser' Journalistin Nadine den Zuschauern den schönen Erfolg , den es verdient ,
vor der Liebe zu Axel ten Hagen über kurz oder Traute Frank macht aus der jungen Journa -
lang zu der Liebe zurückfuhren und rn dem Hafen listin Radin ein eigenwilliges , bald naives , bald
der Ehe landen wird . Aber die Verfasserin des durchaus handlungsbewußtes Persönchen, dessen
Lustspiels weiß so hübsch den Zuschauer an der hübsches Aeußeres und seelische Schwingungen
Nase herumzuführen , daß er manchmal in span - einen Mann wie Axel ten Hagen zu fesseln ver-
nungsvolle Zweifel kommt. Diese junge hübsche mögen. R olf Bernitt ist dieser Axel ten Hagen ;
Journalistin ist ja nrcht hje einzige , der der liebes - er gibt ihn mit einer natürlich wirkenden Spiel¬
erfahrene Axel ten Hagen Hoffnungen auf eine elastizität , ist weltgewandt und dann auch verlegen,
legal gesicherte Fortsetzung der amourösen Bezte- wenn Nadine wieder eine unvorhergesehene neue

Lage schafft . Besonders angenehm fällt wieder seine
modulationsfähige Sprache auf . Ein lieber Kerl ,
oft rührend in seiner selbstlosen Hilfsbereitschaft ,
ist der in Nadine verliebte Journalist Jobst des
Bernd Schorlemer . Gisela Schmeck läßt
als die Malerin Sybille fleißig ihr Mundwerk lau¬
fen und spielt sich mit erfrischendem Humor durch
die Handlung . Einen sympathischen, ebenso welt -
wännischen wie loyalen und Humor verstehenden
Präsidenten stellt C ujc t Müller auf die Bühne .
Anne lies Simon ist als seine Tochter Ebba
mondän , klug und charakterstark. Als eine schnip¬
pische Jenny erscheint Erna Sauter , eine neue

Hungen macht, sondern , da ist vor allem noch die
Tochter Ebba des Präsidenten Westerholt , die Axel
schon seit zwei Jahren kennt, während er mit Na¬
dine erst seit dem Sommer seine süßen Liebesworte
wechselt . Zudem vermag Ebba das schwere Geld
ihres Vaters . in die Waagschale zu werfen , während
Nadine außer ihrem hübschen Gesicht , ihrer guten
Gestalt und ihrem verliebten Herzen nur mit einer
evaschlau als Fanggrube gedachten eigenen Woh¬
nung aufwarten kann. Und dann muß Nadine un-
glückfeligerweise in dem Augenblick ins Zimmer
kommen , als Axel gerade auf ' unmißverständliche

. . , . . . . .. . . .. Weise durch einen Kuß zu erkennen gibt , daß er , _ _ _ _ _ _
eineinhalbfachen Menge beziehen X»nd erhalten sich zu Ebba hiitgezogen fühlt , was den ebenfalls Kraft , die eine hübsche Probe ihres Talentes gibt ,
also dann^ auf einen Abschnitt über 62,5 Gramm Käse 94 in der selben Minute erscheinenden Vater Ebbas Lina Habermann findet sich mit karikieren¬

werden diese veranlaßt , die Verlobung zu proklamieren . So er - 1 “ -

Dle 3 Srurwen im Sau Baden
Die badischen Fußballmeisterschaftsspiele der Gauklaffe

nehmen am 81. Oktober ihren Anfang . Trotz des späte »
Beginns wird der Gaumeister rechtzeitig zum 81. März
1944 ermittelt werden können, da es der badischen Sport¬
gauführung gelungen ist, eine kriegsbedingte Drei -Gruppen ,
teilung durchzuführen. Die drei Gruppen sind untergeteilt
in :

Nordbaden mit VfR Mannheim , SpD Waldhof ,
VfL Neckarau, VfLuR Feudenheim , TuSpG Plankstadt .
Zwischen Walldorf und Käfertal wird am 24. Oktober ei»
Ausscheidungsspiel ausgetragen .

Zur Gruppe Mittelbaden gehören VfB Mühl ,
bürg . FV Daxlanden , 1 . FE Pforzheim , FE Rastatt ,
FE Phönix , KFB . VfR Pforzheim und Muggensturm
treffen sich ebenfalls am 24. Oktober zum Ausscheidungs¬
spiel .,Die Gruppe Südbaden setzt sich aus dem Freiburger
FE , dem Luftwaffensportverein , dem SE Freiburg , der
SpB Freiburg -Wiehre , dem FE Kicker Freiburg und dem
FB Emmendingen zusammen .

Ls steigen in der Gruppe Südbaden mit sechs Vereine »
der letzte, in den Gruppen Nordbaden und Mittelbaden
mit je sieben Vereinen die beiden letzten ab . Ilm den
Gaumeister kämpfen in einer Runde jeweils die Gruppen¬
ersten. ' rr

Gramm Sauermilchkäse . Viele Hausfrauen
Aenderung des Käfebezugs begrüßen .

** Schlafwagenplätze 1. und 2. Klaffe werden nur noch
gegen die Bescheinigung einer Behörde oder Firma oder
in besonderen Ausnahmesällen gegen eine schriftliche Erklä¬
rung über Kriegswichtigkeit der Reife und Dringlichkeit
der Schlafwagenbenutzung abgegeben . Diesen Reisenden sind
Schwerkriegsbeschädigte mit amtlichem Ausweis und Ber -
wundete mit einer Bescheinigung des Lazaretts oder Trup¬
penarztes für Reifen auch aus persönlichen Gründen gleich¬
gestellt . Der bisher noch zugelassene freie Verkauf von
Bettkatten ab 15 Uhr des Verkehrstages ohne Nachweis
entfällt .

Pforzheimer Stadttheater
Für Miete A heute Ballettsuite von Gluck und „D a s

Nachtlager in Granada ", Oper von Kreutzer. —
Morgen Miete 8 (frühere Dienstag Â-Miete ) das Lustspiel
„Minna von Barnhelm ". Für Mittwoch ist die
Erstaufführung der Operette „Schäfchen zur Linken "

von Karlheinz Gutheim vorgesehen . Inszenierung : Bortl
Kaiser ; musikalische Leitung Earl Willy Hahn.

Rundfunk am Montag:
Reichsprogramm . 12.35—12.45 : Bericht zur Lage.

— 15—16 : Lied- und Instrumentalmusik mit bekannten So¬
listen . — 16—17 : Wenig bekannte interessante Unterhal -
tungsmusik . — 17.15—18.30 : „Dies und das für euch zum
« paß ." — 18.30 —19 : Zeitspiegel . — 19.20—19.35 : Front -
berichte. — 20.15—22 : Für jeden etwas .

Deutschlandsender . 17.15- 18.30 : Händel, Mo -
zart , Schumann . — 20.15—21 : Goethe -Texte in Vertonungen
non Löwe. — 21—22 : Orchesterkonzert: Trapp , Mozart ,
Beethoven .

greift die enttäuschte und gekränkte Nadine gerne
die Gelegenheit , al ^ Berichterstatterin nach China
zu fliesten- Daß sie dann nicht allein , sondern mit
einem lobenden kleinen Gepäck zurückkehrt, und daß
dieses Andenken den Namen ihres lieben Kollegen
und Zimmernachbarn Jobst trägt , das ist wieder
eine der Ueberraschungen, von denen man zunächst
nicht weiß , wie man sie zu deuten hat . Aber schließ¬
lich wird auch hier ein Mißverständnis geklärt und
die Chinaslregerin kann in die Arme Axels starten ,
ohne fürchten zu müssen , noch -einmal ^zur Flucht
vor ihrer Liebe gezwungen zu werden .

~

Es ist in dem Stück viel „mit den Augen einer
Frau gesehen " — so kennzeichnet die Journalistin
Nadine ihre Berichte aus China — , und der männ¬
liche Zuschauer wird es der Verfasserin nicht übel¬
nehmen , wenn die Frauen des Stückes im

dem Humor mit ihrer Rolle als junge Schwieger¬
mutter ab. In kleineren Rollen bewähren sich Hein¬
rich Engelmann , Willy Hallstein und Liefet Wein¬
schenk.

Der starke Beifall , den das Stück und die Auf¬
führung bei der hiesigen Erstaufführung am Frei¬
tag gefunden haben , ist sicher auch bei der Auf¬
führung am Sonntag zu verzeichnen gewesen.

Wilhelm Helmer .

Musikalische Morgenfeier

Schwaches Erdbeben in der Nähe von Stuttgart
Stuttgart , 17. Okt . Der Württ . Erdbebendienst teilt mit :

Am Samstagmorgen 6,20,51,7 Uhr wurde von den Instru¬
menten der Stuttgarter Erdbebenwarte ein schwaches Erd.
beben aufgezerchnet, dessen Herd in etwa west-südwestlicher
Richtung und etwa 10 Kilometer von Stuttgart
?*

* ' ! »
* •? ■* Iie9t - H°rd liegt also im Waldgebiet zwi .

schen Vaihingen a . F . und Sindelfingen , im Bereich des
dort verlaufenden Fildergrabens . Am 23 . Oktober 194«
j>0 ‘ . r. derselben Gegend ebenfalls ein schwaches Erdbeben
Mttgesunoen .

4fr Am schwanen Brett
Der « reislekter .

Heute Montag , 18. Skt ., 17.2« Ahr, findet im Bürger -
faal des Rathauses t» Pforzheim eine Führertagung
statt , an der all« Ortsgruppeuleiter , Kreisamtsleiter , Orts -
grupprnamtsleiter , gellenleiter , Ortsamtsleiter der DBF
und REV , Ortsfrauenfchastsletterinue » sowie Führer de,
Gliederungen , vom Sturmführer an auswärts , teilzunehme »
habe«.

Zu einer musikalischen Morgenfeier hatte die N S -
Frauenschaft gestern ins Stadttheater eingeladen .
Einheimische Kräfte bestritten das auf Kammermusik einge¬
stellte Programm . Klara Günthner - Röhmeyer
(Klavier ) und Fritz Neumayer (Eello ) spielten als Ein - , .

allste - leitung Beethovens großzügig gestaltete EellouSonate 0p . 5 ube
deststadt . Luftschutzunterwelfung heute 18.30

meinen besser wegkommen als die Männer . Im Nr . 1 mit starkem Erfolg . Alice R - itz sang eine Mozart - Block.
samtl . ^Lustschutz -Hauswarte ,

übrigen werden in dem Stück die kleinen Fehler ? *“ uni> drei Lieder von Schumann mit warmer Klang - NEB Erst
- -- " - . . färbe und erzielte ^ damit gute Wirkung . Grete Ludwig ■ - -
beider Geschlechter in ein mildes , nachsichtiges
Scheinwerferlicht gestellt. Der dramaturgische Trick ,
nach einer Lpsung durch neue auftauchende Kon¬
fliktstoffe neue Spannungen zu erzielen , ist Renate
Uhl gut gelungen . Auf einem kurzweiligen , zeit¬
weise witzigen Dialog gleitet die Handlung ziem¬
lich gleichmäßig und im allgemeinen in einem flot¬
ten Tempo vorüber , gesteuert von echt menschlichen
Charatteren .

Die gut abgewogene und lebendige Spielleitung
von Alarich Lichtweitz , die gefälligen stim¬
mungsvollen Bühnenbilder von Alex Vogel und
das einfatzfreudige, muntere Spiel der Darsteller

hatte Lieder von Beethoven , Reger und Krieg gewählt , bei
deren Wiedergabe ihre naturschöne Altstimme voll zur Gel -
tung kam . Zwei melodische Tonstücke — Arioso von Händel
und Air von , I . S . Bach — für , Eello und Klavier gelang¬
ten zu klanglicher Schönheit und empfindungsreichem Aus -
druck in der Wiedergabe . Zwei Duette von Schumann und
Cornelius wurden mit warm beseeltem Bottrag durch
Alice Reitz und Grete Ludwig dargeboten . Mit feiner Ge-
staltungskunst rezitierte Lotte Schweickert eine Reihe
von dichtettfchen Werken, von denen „Herbstklarheit", „Der
alte Krug", „Weißt Du es denn" und „Ewige Heimat "
besonders gut ansprachen. Das Programm hatte aufmerk¬
same Zuhörer und seine Mitwirkenden ernteten herzlichen
Beifall . jj .

ellenlefier , Walter und Warte der DAF und
, . einen ist Pflicht ! Dillweißensteiu : Morgen

Dienstag 20 Uhr gellenfprechabend der Zellen 4 Md 5.
Hltler -Iugeud .

*
d«r Bannes : Heute 19 Uhr spricht im

Hotel Sautter Prof . Dr . Solger -Berlin über „Mensch.
Werbung und Erdgeschichte" zu Lichtbildern. Die Hitler .
Jugend ist emgeladen . Stelle Jugendfilm : Sonntag . 24 10 -
-.Die Rothschilds ". Karten heute 18—20 Uhr. Flieaergef . 1 -
Schar 3 19.30 Uhr Baudienst .

* •

RS -Franenschaft . — Deutsches Franenwerk .
Iugendgruppe : Mittwoch Heimabend in der Mütterfchule .

Heute abend von 18.30 Uhr
bis morgen früh 6.20 Uhr

m
äm

-
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